8. Jahrgang 


naten befanden, war dußerordentlich 


Seite ſagte pe 0 
werden ſollte, durch ernſthafte 
legung eines Werkes, gegen dieſe Ueberſpannung der Preispolitik 


ein großes Loch in die Beſt 


— ga 


Das. Saargebiet 


Die Lage, in der wir uns im Saargebiet in den letzten Mo⸗ 
erig. Sie war ſchwierig 


deshalb, weil die Entwicklung auf allen Märkten in der Preis⸗ 


als Mono 


richtung eine —— 2 Tendenz hatte, der- der-franzöſiſche Staat 
linhaber der 


Kohlen förderung nicht gewillt war 
irgendwie Folge zu leiſten. Es wird eben dort mit allen Mitteln 
verſucht, aus dem Saargebiet Neparationslei⸗ 
Onde e in großem Umfange herauszuholen. Auf fran⸗ 
r 
aßnahmen wie etwa die Still⸗ 
anzugehen, dann würden ſich die Maſſen gegen den kehren, der 
eine derartige Stillegung verſuchen würde. Es iſt klar, daß eine 
derartige Situation für mich als verantwortlichen Werksleiter 
r ſchwierig war. Ich habe immer den Verdacht ge⸗ 
abt, daß die anderen rke, die ſich zum großen Teil in fran⸗ 
fiidem Beſitz befinden, — zu 60 Prozent nämlich, und die Bur⸗ 
acher Hütte befindet ſich zu einem Drittel im Beſitze der fran⸗ 


ung in bezug auf die Kohlenpreiſe erhielten. Aber alle Ver⸗ 
che, Aufklärung darüber zu erhalten, waren 9 Das 
egt vielleicht an dem mangelnden Talent, das wir zum Spio⸗ 
nieren beſitzen. Ich glaube, ein Franzoſe hätte es längſt heraus⸗ 
gekriegt; aber daz können wir nun einmal nicht. 
Und nun mußte ich mir endlich darüber klar werden: J 
muß den Schritt gehen, das Werk zu ſchließen. Schon einmal im 
Mai d. J. ſtanden wir vor dieſer A Aber damals 
war der große in Weſtfalen. Er riß 
| nde. Ueberall, auf den Hüttenwerken 
und auch im franzöſiſchen Privathaushalt machte ſich ein großer 
Mangel an Kohle bemerkbar oder doch wenigſtens die Sorge, 
daß ein Mangel eintreten würde. Es wäre der ungeeignetſte 
Moment geweſen, wenn wir damals geſchloſſen hätten. Wenn die 
Kohlen, wie man bei uns fagt, nur jo gefreſſen werden, dann 
Sat es keinen Sinn, irgendwie darauf zu ſpekulieren, daß der 
andere durch den Kohlenmangel in Verlegenheit käme. Aber vor 
lem wollten wir alle Möglichkeiten erſchöpfen, die drohende 
illegung zu vermeiden. Deshalb haben wir dauernd mit un⸗ 
Arbeitern und den Organiſationen aller Richtungen verhan- 
elt, haben en die mg dargeſtellt und fie gebeten, fie 
möchten ihrerſeits verſuchen, . inwirkung auf die Regie⸗ 
tungskommiſſion und den frange Iden Bergfiskus irgendetwas 
au erreichen. Es wurden Kleinigkeiten erreicht, die ein Tropfen 
auf den heißen Stein waren. ir haben dann immer wieder 
verſucht, bei der Regierungskommiſſton und beim franzöſiſchen 
Bergfiskus eine Ermäßigung der lenpreiſe zu erlangen. Der 
franzöſiſche Bergfiskus antwortete: Ja, zuerſt 
He ihr die Löhne, dann ermäßigen wir 
die öhne und dann wird der Kohlenpreis 


ermäßigt. 
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Nach ſeinem Vortrag in der Berl. Ortsgruppe des Bundes 
Baar⸗Verein“ am 29. Oktober 1924. | wo 


be Kanonenfabrik Schneider⸗Creuſot — eine Vorzugsbehand⸗ 


enbar: Wenn irgendwie verſucht 
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NMachrichtem 
dus. Dent 


abgetrennten. Saar und Pfalz 


erjcheint „em 1. 
— 2 Tee und 15. Seſtellungen nur durch die igen Pofta 


Zweifel, daß dies der 


Genf vor der Türe. In Genf kenne ich viele tbe 


% 
und a 
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25 


gebiet 


des Bundes Sadr. Dereitt 


uſtalten unge 
lien für Ronto Gefchäftsſtedle Saar- Berein mit dem 1924 


im neuen deutsch · jranzöſiſchen verhältnis. 


Von Kommerzienrat Dr. Hermann Röchling“. 5 


Es war klar, daß dieſer Weg einfach den Zweck haben follie 
= Feind der ganzen Saarbevölkerung zu ſtempeln. 
mes nn noch einen anderen Weg verſucht, der bisher manchen 
tfolg gezeitigt hatte. Es ftand die Völker 


ndsverſammlung in 
Ich bin ja 
erriot kommt 
man ver⸗ 


oft genug dageweſen. Ich habe mir geſagt, 

in, und es kommen noch andere Leute; da ! 
ſuchen, in letzter Stunde eine Kohlenpreisermäßigung 8 erzielen 
und damit die Stillegung des Werkes zu vermeiden. Wir haben 
mit allen Mitteln dort gearbeitet und ſind alle Leute darum an⸗ 
n. Aber die waren mit ihrem Schiedsgerichtsgedanken 
dieſen zweifellos ſehr wichtigen Fragen beſchäftigt, ſo daß 
es relativ ſchwer war, etwas zu erreichen. 

Und es wurde leider auch nichts erreicht. ö 
Der Beſuch in * war aber in mancher Hinſicht nicht ver⸗ 
— Denn er hat einen doch wieder einen neuen Blick in die 

ntwicklung tun laſſen, wie ſie ſich in der großen politiſchen Welt 
vorbereitet. Das iſt eine Entwicklung, die für uns Deutſche von 
eminenter Bedeutung iſt. Der Gedanke des Schiedsgerichts bei 
internationalen Streitigkeiten it für uns als waffenlojes Volk 
natürlich von beſonderer Bedeutung. Denn wenn der Nachbar 
ſtark iſt und hat gute Waffen und wir ſind zwar auch ſtark, 

aben aber nicht die geringſte Waffe, dann iſt der Weg über 
en Kadi immer noch die beſſere Löſung, als mit dem andern 
in Händel zu kommen und den kürzeren — ziehen. re 
e in Genf eine ganze Anzahl Staatsmänner wiedergeſehen, die 
ch kannte, und = muß 7 ich habe die Ar ge⸗ 
wonnen, daß im Augenblick cine Welle des Friedens⸗ 
bedürfniſſes über die ganze euro ulche Welt geht, die wir 
in Deutſchland viel mehr für unſere Swe e einſpannen müßten, 
als wie wir es bisher getan haben. Doch das nebenbei. Es gelang 
mir nicht, Herriot zu ſprechen, trotzdem mir eine kurze AN 

zugeſagt war. Sie hätte mir aber doch nichts genützt, denn 

wäre dann vielleicht 1 oder 2 Minuten lang geweſen und hätte 
keitzen großen Zweck gehabt. 
Ich kum dann nach Hauſe zurück, fur; vor dem 15. September 
und wußte durch ein Geſpräch meines Schwiegerſohnes mit dem 
Vorſitzenden der fran of chen Bergwerksdirektion in Paris, daß 
die anderen Werke por iche Preisvorteile die ganzen Jahre hin⸗ 
durch genoſſen haben. Was ich den deutſchen Leuten Übelnehme, 
die noch in den anderen Werken tätig find, iſt, daß fle auf unſere 
Frage uns nichts geſagt haben. Es war nicht ſchön und hat mir 
um die Leute recht leid getan. Schließlich rächt ſich jede Th, 
im Laufe der Zeit. Dieſe Preisvorteile waren doch jo erheblich, 
daß man ſich daraus allerlei erklären kann. Als wir die tzaurige 
Gewißheit gewonnen hatten, daß unſere Nachbarwerke in den 
Kohlenpreiſen von der franzöſiſchen Verwaltung erheblich bevor⸗ 
zugt wurden, da haben wir den Betrieb geſchloſſen. Es iſt kein 
Entſchluß war, den i 

ſe in meinem Leben gefaßt habe. 7000 Menſchen von heute a 
morgen zu kündigen und damit etwa 20000 Leute brotlos zu 
machen, iſt der härteſte Entſchluß, den man fic) denken kenn. 
Und wegen dieſer Härte habe ich den Fehler gemacht, den man 
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don uns zu verſtehen. eicht 
M beiterſ. die u es. Eine Gol ens 
eiserma m Zeit kommen. Aber 
vt 
die Arbeiter Weg nicht 
unſeter leßten 


— — — 


mit anders 
„Aber nun a wir in eine klare Situation hinein, und 
“auf der Anklagebank jak der franzöſiſche Bersfictus, 
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t in einer Form, daß er Hals * mußt kam 
— 525 die anderen Werke 
lange cine Rohlenpreisermäßigung von 
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Baben, ob nicht unter beiderſeitigen Opfern der 
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— — ich froh, daß die Arbeiterſchaft es nicht getan hat. 
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Wenn man — aus der anderet 
S. des tut 00 24 ose 
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leider tlich | 
edeutet worden. Die haben geglaubt, 
önzten den Ka in der Form führen, daß fie vieles | 
datſtellten, Unt an fi leicht zu be⸗ 

— — 1 wurde dies un 
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Das find 
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war, 


das war nicht 
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Wir ja eine 
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Saargebiet. 


Von u. Giersberg- Negbeburg'. 


Die wirtigatlide Lage im Saarge — ae utige 


gekennzeichnet durch eine pilal⸗ 
Kreditnot, lich wie — cht, eine zu teuere 
Produktion der Induſtrie, 
des Saargebietes von bieten mit 

l, Arbe gkeit und einer 


ihren Folgen Stillegun 
n u einmal in der wir n 
Saargebiets von dem natürlichen * ebiet. Vor dem Ktiege, 
als das Saargebiet wie 8 — mit Deutſchland ver⸗ 
einigt war, damals wat das natürliche Abſatzgebiet 
des Gaargebietes Süddeut en Galli Frie⸗ 
densvertrag ijt das Gaargebiet dem fra Zollſyſtem ein⸗ 
vetleibt worden, und wenn auch nus bis zum 
Januar 1925 dem Saargebiet geſtattet * 1 ate von ihm 
erzeugten Waren zollfrei nach sone land ausz ujibeen und eben- 
jo deutſche Erzeugniſſe und fle zum Verbrauch im Saar⸗ 
— frei einzuführen, ſo i 1 das Ende dieſer Vor⸗ 
zugsbehandlung in allernd iter Nähe. Und 2. auch ſchon 
durch die Beſtimwungen, wie die f miergteten e behörde ſie an⸗ 
ſtellung nicht im vollen Maße ausgenutzt 
dliche Schikanen, ein außerordentlich lang⸗ 
ub es und 1 Syſtem des Nachweiſes welche Ware 
utſchland jtammt und ob fie im Saar ond rgeſtellt ijt 
haben bereits jebr wittſ bj 
Um ein Beiſpiel angufii — Ain rf per: 
* wet ott und exportiert den dataus hergeſtellten Stahl 


* Wir ir entnehmen dieſe Ausführungen des belaunten jaar- 
Politikers ſeinem Vortrag, den er am 23. in 
etlinet des Bundes⸗Saat⸗Bereins hielt. 


Kommerzienrat Röchling hat fie auf 20 Millionen Goldmark {ae 
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Di ite wirt liche i it be det 
+ 725 eingeführt 2 
— it einet ſta deutſchen ate Nun, nachdem wit 


ei Dank zu einer ſtabilen deulſchen Währung gelangt ſind, 
—2 — uns gegenüber im Nachteil mit ſeiner ni 
ſtabilen Frankenwährun — * Es iſt auch klar, daß die Kreditnot 
ſich verſtärken m 
kaufspreiſe gegen Ein aufspreiſen entwertet werden. 

Was die Kreditnot betrifft, ſo muß ich außerdem hinzu⸗ 
fügen, daß die Ueberſchüſſe des Saargebietes durchaus nicht aus 
dem Haushalt des Gaargebietes, im Saargebiet untergebracht 
worden find, und daß die Negierungskommiſſion dieſe Ueberſchüſſe 
franzöſiſchen Franlengeldes, nicht reſtlos dem Saargebiet zur 
fügung ſtellt, jo daß wir hier alſo eine Kapitalausfuht 
aus dem Gaargebiet nach Frankreich haben. 

Dasſelbe iſt der Fall bei der Kohlenknappheit des frango- 
ſiſchen Bergfiskus. Die Gewinne des franzöſiſchen Bergfistus 
ſind außerordentlich. Sie werden verſchieden berechnet. Hert 
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Das Saargebiet iſt ein Oa hs induſtrialiſiertes Gebiet. 
Hus den Arbeiterzahlen ergibt der größte Teil der Ar⸗ 
Beiter in den Kohlengruben b Die Induſtrie, die 
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eisbildu u der Lage find, zu produgteren, fo betrifft 
das eine 1 A2 von Menſchen und hat eine ſolche Drückung 
der 482 ufkraft zur Folge, daß damit die zu lokalen 
Zwecken arbeitende Industrie ohne weiteres auch er . 
Wird. Es iſt natürlich nicht angängig, wenn nun in einem iet, 
das alſo 700 000 Menſchen umfaßt, Induſtrien lahmgelegt werden. 
die etwa, wie die Eiſeninduftrie allein, 37 000 Arbeiter 
die auf die Kohle angewieſen find, vielleicht 150 000 Menſchen 
en — es we na Hid, daß dann die übrigen Induſtrien 


t die di le ein außerordentlich wesentlicher Faktor in der 
roße 


nfalls zum Erliegen kommen müſſen. ute 50 
Nun n wei Worte über die wir a be ‘ 
{on N Hie Handelskammer Saarbrücken hat ſich in einer 


tianat, daß wenigſtens der heu uſtand aufrechterhalten 
ndet Bundesgenoſſen in Frankreich 

nduſtrie entweder 
e die ſaarländiſche 
in kleines Beiſpiel 


und 


ſelbſt. Es ot eben 


unmöglich 


fergu: fident des franzöſiſchen keramiſchen ) 
dahin ausgelaſſen, daß die zwei im Saar⸗ 
fer allein ebenſoviel erzeugen wie die ſämtlichen Tonplatten⸗ 


brifen in ganz Frankreich und er hat erklärt, daß es für die 
anzöſiſche Induſtrie untragbar ſei, wenn nun das Saargebiet 
ezwungen ware, ſeine ganze Produktion in Tonplatten nach 
Frankrel zu werfen. Er iſt ſogar ſoweit gegangen. daß er ſich 
mit Loucheur in Verbindung geſetzt hat, um ein Aus fuhr⸗ 
verbot oder eine Einfuhrbeſchränkung zu errei 
Man denke — nun einmal dieſen wirtſchaftlichen und politiſchen 
Widerſinn: Erſt nimmt man aus politiſchen Gründen das Saar⸗ 
gebiet in das franzöſiſche Zollgebiet hinein, trennt es aus poli⸗ 
tiſchen Gründen vom Deutſchen Reiche ab und dann vetlangt 
man, daß dieſe Induſtrie, die im Saargebiet ijt, und die nicht in 
der Lage iſt, ihre Erzeugniſſe im Saargebiet unterzubringen. 
und die früher nach Deutidland lieferte, mit dem es politiſch 
und wirtschaftlich verbunden ijt, daß dieſes Gebiet nicht in der 
e ſein ſolle, nun nach Frankreich zu liefern. mit dem es doch 
— der Abſicht den Franzoſen politiſch und wirtſchaftlich ver⸗ 
bunden werden ſoll. Das jagt auch die franzöſiſche irtſchafts⸗ 
utſchland unter worden iſt un n „d. h. 

— Kri ig Dann muß man 25% auf das Saargebiet 


fet rechnen. Sie ſchreibt dann weiter, Frankreich ſei zu einer 
weite 


ten Aufnahme nicht fähig, ſchon 17 des 10—15% teueren 
Transportes aus dem Saargebiet. Für Ue 

gebiet 828 zu hohe Transportfojten. Das natürliche Abſatz⸗ 
ebiet des Saargebietes ſei Süddeutſchland und es werde eine 
von unausden 


werde. 
uſummenja 


wirtſchaftliche Kriſis im Saargebie ie ran in⸗ 
; ii N Kreditnotverſchärfung dutch die Aus 


r ſe des Haushalts des 
ets un 
ee Bergfistus. Zweitens die wir!: Oct lide 
4 ſchnür ung von Deutſchland, die jetzt bereits beträchtlich iſt 
und im Januar 1925 eine völlige zu werden * und 3. die Tat⸗ 
ſache der zu teuren Kohlen, ein Umſtand 
uführen ijt, daß die Kohlengruben n 
Staates ſind, dem das 
Händen des Feindes, der das Beſtreben hat, aus dieſen Gruben 
auf Koſten der Saarbebölkerung möglichſt große Reparationen 
herauszuholen. | 
Kurz: Die wirtſchaftliche Notlage des Saargebietes beruht 
auf dem Verſailler Vertrag, denn der Verſgiller Vertrag 
iſt es, der alle dieſe Dinge angerichtet hat. Es iſt unverſtändlich, 
wie der Völkerbund, der das Saargebiet doch als eine muſter⸗ 
ültige völkerbundliche Verwaltung herrichten will, ruhig zu⸗ 
t, wie im Saargebiet die Bevölkerung, zu deren Schutz und 
{ dod) alle dieſe Beſtimmungen erlaſſen fein ſollen, dem wirt⸗ 
ſchaftlichen Ruin und dem wirtſchaftlichen Elend entgegengeftprt 
wird. Hierzu nur ein Beiſpiel: Die Löhne find im Saargebiet 
im allgemeinen über die Friedenslöhne nicht geſtiegen, die Ge⸗ 
älter der Beamten ſtehen auf 48 bis 70 Prozent der deutſchen 
hälter. Es iſt alſo ſchon ſo, daß * wirtſchaftliche Not age, 
wie das ſelbſtverſtändlich ijt — denn dieſen ate 2 
gen kann man nicht ausweichen — auf die breiten Maſſen und 
e geſamte Bevölkerung drückt. 


Durch dieſe wirtſchaftlichen ee iſt auch das Röch⸗ 
(ingwerk gezwungen worden, zu ſchließen, und das hat po⸗ 
litiſche Folgen gehabt. Zur Klarſtellung iſt es vielleicht 
angebracht, einen Auszug aus der Kundgebung mitzuteilen, die 
die Ridlingwerfe an ihre Balegſchaft am 15. September ver⸗ 
ntlicht haben Das k beginnt damit, daß es 25 Millionen 

[ ehabt habe dadurch, daß es allzu lange 


— — 


bedingt erforderlichen Maße abgebaut werden. Es 
gleichzeitig eine Steigerung der 
der Geſamtbelegſcha 


berſee hat das Saar⸗ 


baren Folgen ein⸗ 


treten, wenn dieſes Abſatzgebiet dem Saargebiet verſchloſſen 1 lundSrineende Me 


Saar⸗ 
Ausfuhr der Verdienſte des Sozialdemokratie hätte d 


r darauf zurück⸗ 
t in den Händen des 
aargebiet angehört, ſondern in den 


ſei, was geſagt wurde, nämlich der 
vorübergehenden Verlängerung der Arbeitszeit, weil ohne dieſe 


ken Ve 
ranken Verluſte | 
aushlelt, die wiriſchaftliche Grundlage zu einer Pro- | gegen den Wirtſchafilichen Führer aufnimmt, fo: ift das etwas ganz 


duktion nicht mehr gegeben war, und fährt dann fort, daß eine 
Stillegung zum 15. 


ttober erfolgen müſſe. Soll dieſe Maßnahme 
vermieden werden, jo müſſen die Kohlenpreiſe in dem un⸗ 
uß aber 
1 ijtung- 
eintreten. „Wit verkennen nicht, daß die 
Löhne nur wenig über dem Exiſtenzminimum liegen. Wir würden 
es daher begrüßen, wenn dem Werk die Arbeitsmöglichkeit nicht 
durch Lohnabbau, ſondern durch Leiſtungsaufbau wiedergegeben 
werden könnte. Das erſcheint uns aber trotz prinzipiellen Feſt⸗ 
haltens am Acht⸗Stundentag in einer Zeit der Wirtſchaftskriſe 
nur möglich durch eine Verlängerung der Arbeitszeit an den 
Stellen, an denen es ſich nicht um durchgehende Feuerbetriebe 
handelt. Für dieſe Betriebe würde dann der Acht⸗Stundentag 
nach wie vor unverändert beibehalten werden können.“ Dieſe 


Kundgebung, oder richtiger geſagt, die Stillegung, die dann ein⸗ 


trat, hat nun die ialdemoktatie mit folgender Er⸗ 


0 
klärung beantwortet: ie erflart ihren Austritt aus 


dem interparteilichen Gas der Begründung: 
Die zum Zwecke der geſchalfang es Acht⸗Stundentages und 
einer ** Lohnkürzung beſchloſſene Betriebsſtillegung 
des Herrn Röchling, des prominenteſten Vertreters der ſaarlän⸗ 
diſchen Volkspartei, iſt ein ſo brutalet Angriff auf die Rechte und 
die Exiſtenz der 1 ft und gefährdet die bisher gemein⸗ 
am vertretenen Intereſſen der Saarbevölkerung in einem ſolchen 
aße, daß die ſozialdemokratiſche Partei ein weiteres Zuſammen⸗ 
arbeiten für unmöglich hält. Sie erklärt deshalb mit dem heuti⸗ 
gen Tage ihren Austritt aus der interparteiliden Vereinigung. 
ie Sozialdemokratie wird auch außerhalb des interparteilichen 
Ausſchuſſes in ihrer von Anbeginn verfolgten Verteidigung der 
roßen Lebensfragen des Saarvolkes nach wie vor ihre ganzen 
afte einſetzen.“ 
Wenn man dieſe Kundgebung der Röchlingſchen Werke be⸗ 
trachtet, ſo iſt die Forderung des Abbaues des Kohlenpreiſes. 
Es iſt dann weiterhin geſagt, daß eine Erhöhung der 
leiſtung eintreten muß, und es iſt ſpäter ſeitens der Werkleitung 
auch erklärt worden, daß man gerade dieſe Verlängerung der 
Arbeitszeit und dieſen Lohnabbau deshalb haben wollte, damit 
man auch vor einem Abbau der Kohlen preiſe noch in der Lage 
fet zu verjuden, das Werk aufrechtzuerhalten in der Hoffnung, 
aß es gelingen werde, baldigſt den Kohlenpreisabbau zu er⸗ 
reichen. Nach alledem, was mir davon bekannt ijt, ijt es det 
irma 8 abſolut klar geweſen, daß auch bei einer voll⸗ 
ändigen Einführung des Zehnſtundentages und einen erheb⸗ 
lichen Lohnabbau es nicht — ch wäre, das Werk 82 , 
erhalten, wenn nicht die Kohlenpreiſe abgebaut würden. Nach 
all den Erklärungen kann man keinen Zweifel daran haben, d 
die Sache wirkli fo H iſt: als eine vorübergehende 
Maßnahme der Lohnabbau und die Verlängerun 
der Arbeitszeit, aber als definitive und eigentli 
z nahme der Abbau der 
ohlenpreiſe. Die Sozialdemokratie hat die Sache ſo auf⸗ 
gefaßt, als ob doch ſchließlich der Abbau der Kohlenpreiſe nur fe 
nebenhergehe, die — ache und das eigentliche Ziel der Sti 
legung der Zehnſtundentag fet. meine denn * die 
alle Veranlaſſung gehabt, ſich zu 
tagen, ob bei der ganzen Vergangenheit des Herrn Nöchling und 
t der Tatſache, daß er politiſcher Führer im Saargebiet wat 
und daß eine wirkſame Bekämpfung der französ⸗ 
iba Intereſſen nur möglich iſt durch eine Cine 
eitsfront aller, auch der Arbeiterſchaft, ob es 
wirklich Herrn Röchling zuzutrauen jet, daß er 
durch einen Angriff a eilige alladium 
der Arbeiterſchaft, den Achtſtundentag, das 
alles zunichte machen wollte. Es hätte doch außer⸗ 
ordentlich nahegelegen, ſich zu fragen, ob das nicht wirklich wahr 
wang der Einführung einer 


das Werk ſofort ſtillgelegt werden müſſe, aljo der Welt) — 
eine Zeitlang mit Verluſten zu arbeiten, die das Werk ſowo 
als auch die Arbeiterſchaft getragen hätten, um durch dieſe 
magere Zeit hindurch zu dem zu kommen, was das eigentli 
Ziel des Kampfes war, nämlich der Abbau der Kohlenpreiſe, 
die Zurückführung der Kohlenpreiſe auf ein Niveau, das wiederum 
eine gewinnbringende Tätigkeit geſtattete. 


Das hätte man ſich meines Erachtens alles fragen mülſſen, 
und wenn man ſich das ernſtlich gefragt hätte, dann hätte man 
doch wohl zu der Ueberzeugung komen müſſen, daß in der Tat 
der Abbau der Kohlenpreiſe das Ziel war und nicht der Abbau 
des Achtſtundentages. Aber ich will nicht verkennen, daß die 
Sozialdemokratie in einer unangenehmen Lage war, denn es 
bedürfte in der Tat einer außerordentlichen moraliſchen Stärke 
ihrer Führen wenn fie dieſe Maßnahmen vor ihrer Arbeiter⸗ 
i aft zu verfeidigen wagte. Denn ſelbſt dann, wenn die Sozial⸗ 
emokratie einen Verdacht hatte, es fo fet, wie fle jetzt bee 
5 daß es ein Angriff auf den Achtſtundentag geweſen wire, 
o hätte fie doch meines Erachtens ** dieſe Konſequenz ioe 
können, die fie gezogen hat. Wenn fie den wirtſchaftlichen Kampf 
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3 giebung mancherlei vor. 
e Ste 


enderes. Warum lie nun abet an ichze lt! 
den Kampf gegen ben 192 
2 


müſſen, daß man abwartete, wie nun die Dinge weitergehen, ob 
nicht gerade etwa durch dieſe Stillegung das Hauptiibel, der 
—— der A 1 nämlich die hohen Kohlenpreiſe, 
twunden werde? Es iſt ſachlich auch von erheblichem Inter⸗ 
eſſe, zu ſehen, wie ſich eine andere Partei, nämlich das Zentrum, 
mit ſeinen erheblichen Arbeiterintereſſen und wie ſich die chriſt⸗ 
lichen 9 zu der Sache geſtellt haben. Auch ſie be⸗ 
kämpfen die Stillegung der Werke, fie nennen fie einen falſchen 
wiriſchaftlichen Weg. Das läßt ſich hören, wenigſtens iſt dann 
der politiſche Kampf vermieden und er iſt rein auf wirt⸗ 
aftlichem Gebiete gehalten. Da, wo er hingehört. Die 
ndeszeitung hält gerade der Sozialdemokratie in dieſer Be⸗ 
Sie wirft der Sozialdemokratie vor, 
llungnahme werde von Agitationsbedürfniſſen diktiert. 
Die Sozialdemokratie iſt dann — ich muß das vorausſchicken — 
nach dem Austritt in Verhandlungen mit dem Präſidenten der 
B getreten und hat dabei Dinge erreicht, die 
durchaus zu beorüßen find. Die Arbeiter find untergebracht 
worden, zum größten Teil in der lothringiſchen Induſtrie, dann 
ſind den Gemeinden, den Wohngemeinden erhebliche Zuſchüſſe und 
Kredite zur Verfügung geſtellt worden, um Notſtandsarbeiten 
damit auszuführen, fo daß die Stillegung der Röchlingwerke mit 
viel größerer Ruhe betrachtet werden konnte, weil die Hauptnot 
der Arbeiterſchaft vermieden wurde. Bei dieſer enn hat 
Herr Rault ſich nun als Vertreter einer demokratiſch⸗ 
ozialen Weltanſchauung aufgeſpielt, und die Saar⸗ 
cker Landeszeitung wirft der Sozialdemokratie wohl nicht mig 
Unrecht vor, daß ſie auf dieſes Gebaren anſcheinend völlig herein⸗ 
— ift und vollkommen vergeſſen hat gerade unter der 
egierung des Herrn Rault die berüch igte erordnung zur Be⸗ 
kämpfung des Koalitionsrechtes der Arbeiter herausgekommen iſt 
und daß Herr Rault nach ſeiner ganzen Vergangenheit nicht als 
Vertreter der Intereſſen der Arbeiterſchaft begrüßt werden kann. 
Die „Landeszeitung“ hebt ferner hervor 2. die Sozialdemo⸗ 
kratie noch vierzehn tage vorher eine Denkſchri tan den Völker⸗ 
bund unterſchrieben habe, in der es heißt, daß die — 
Urſache der Not im Saargebiet die allzu hohen Kohlenpreiſe 
eien Außerdem hat Herr Rault damals in Genf den Vorſchlag 
s Führers der Sozialdemokratie, den Ridlingwerfen doch einen 
Kredit zu gewähren, abgelehnt. Daß die tfe an der Saar in 
der Tat nicht in der Lage ſind, bei dieſen Kohlenpreiſen zu 
arbeiten, ergibt ſich am beſlen daraus, daß die Werke Dillingen 
und Neunkirchen ihre Kohlen einfach nicht bezahlen. Nun iſt es 
aber durchaus fraglich, ob der Firma Röchling dieſe Kredite ge⸗ 
währt werden und zweitens iſt es natürlich ein ander Ding, ob 
feitens der franzöſiſchen Kohlenverwaltung derartige Kredite 
einem Induſtriellen, der rein deutſch iſt, gewährt werden 
oder Werken, wie Neunkirchen und Dillingen, die zu 60 Prozent 
in franzöſiſcher Hand find. Für die 60prozentige franzöſiſche 
Majorität mag unter Umſtänden eine ee Verſchuldung dieſer 
Werke bei dem franzöſiſchen Kohlenfiskus, wenn eben dieſe 
fo nang auch einen gewiſſen Einfluß in Paris t, gar nicht 
0 


unangenehm ſein. Da laſſen ſich ohne große Phantaſie leicht 

ittel und Wege denken, wie dieſe Verluſte auf die 40prozentige 
deutſche Minorität abgewälzt werden können. Aber daß es be⸗ 
denklich iſt, wenn ein Induſtrieller, der nun das Gegenteil von 
Liebkind ſowohl beim franzöſiſchen Kohlenfiskus als auch bei der 
Regierungstommiffion iſt, Kredite über alles Maß in Anſpruch 
nehmen würde beim franzöſiſchen Kohlenfiskus, liegt m. E. auf 


t und dem int li f 
— derftehe is uicht man — * 


— 


bes fran 


magen, über dieſen Schritt zu urteilen. 


Hand. Jeden 


It geſchafft, daß Ver lüſte mit der Wei 
des Kerle, 


nd und daß die 


Man muß die Sache dod fo anſehen. Führt dieſer Schritt 
dazu, daß in der Tat die Kohlenpreiſe abgebaut * io fib 
er zu einer Geſundung der wirtſchaftlichen Lage des Saargebiets 
und dann meine ich, kann keine ext im aargebiet ſich ane 
| gilt es doch in erſter 
Linie abzuwarten. Ich glaube nicht, daß man nach der ganze 
Vergangenheit des Herrn Röchling und ſeiner Tätigkeit in Gen 
die Berecht gung hat, den Verdacht in den Vordergrund zu ſchie⸗ 
ben, als ob es ihm nicht um eine —— der mg rl en 
Lage des Saargebietes und ſelbſtverſtändlich ſeiner Werke durch 
die Beſeitigung der hohen Kohlenpreiſe zu tun ſei, ſondern als 
ob er Schrittmacher einer reaktionären Partei fei, die beabſichtige, 
dem Arbeiter ſeine Rechte zu nehmen. N | 
Zum Schluß möchte ich der Hoffnung Ausdruck geben, daß es 
gelingen wird, auch die Sozialdemokratie, von der ich hier ſehr 
gern anerkenne, daß 
verteidigt hat und daß ſie manchmal — Agitationsbedürfnis zu⸗ 
rückgeſtellt hat, um nicht die Einheitsfront zu gefährden, zu der 
Einſicht zu bringen, daß fie mit dieſem Schritt eine große Dumm- 
eit getan hat. Wie will ſie denn überhaupt vorwärts kommen? 
ew e hat ja allerdings bei dem * Präſidenten 
der Regierungskommiſſion nicht Unerhebliches erreicht, Dinge, die 
aber auch von allen begrüßt werden, wie die Unterbringung der 
Arbeiter. Es ijt aber ohne Zweifel, daß der franzöſiſche Prapdent 
Rault dafür eines Tages auch die Gegeleiſtung verlangen wird, 
und dann ſteht die Sozialdemokratie am Scheidewege und fo, 
wie ich die Führer der Sozialdemokratie im Saargebiet kenne, 
nee ich die feſte Hoffnung ausipreden zu können, daß fie dann 
ieſen Verlockungen nicht nachgeben. Die Folge aber wäre, daß 
e dann doch iſoliert daſtehen würden, ſowohl ifoliert gegenüber 
er Regierungskommiſſion als auch den anderen — Pate 
telen des Saargebiets gegenüber. Die Dinge drängen durchaus 
einer Wiedervereinigung, denn wie ich anfangs ſchon aus⸗ 
führte, die ganze Notlage beruht doch letzten Endes 
nur auf dem Verſailler Vertrag in ſeinen verſchiedenen Aus⸗ 
wirkungen. Dieſen Verſailler Vertrag zu bekämpfen, haben ſich 
bisher ſämtliche politiſche Parteien des Saargebiets zur Aufgabe 
gemacht, und ſie haben dabei nicht unerhebliche Fortſchritte er⸗ 
ielt. Es wird das weiter ihre Aufgabe ſein und ſie werden ſich 
ſelbft dieſe Aufgabe unendlich erſchweren, vielleicht ſogar unmög⸗ 
lich machen, wenn es bei einer Trennung bleibt, wie ſie jetzt von 
der Sozialdemokratie in völliger Verkennung der Sachlage her⸗ 
beigeführt worden ijt. 
Ich habe keinen Zweifel, daß es den vereinigten Parteien 
und der einfachen wirtſchaftlichen Notwendigkeit gelingen ae 
auch wieder beſſere Verhältniſſe herbeizuführen; denn es i 
natürl Werke auf 


tofe | 
lange nduſtrie eines fo 


auf die Dauer unerträglich, wenn 
eit ſtilliegen, oder wenn die geſamte 


bedeutenden Bezirkes, wie es das Saargebiet iſt, zum Erliegen 


ebracht wird. Wirtſchaftliche Notwendigkeiten werden ſich durch⸗ 
etzen, hoffen wir, daß ont die politiſchen ſich durchſetzen, damit 
auch das Saargebiet das bleibt, was es für uns bisher war und als 
was wir es immer gern betrachten wollen, nämlich als ein 
Vorbild der Einigkeit der Deutſchen in ihrer Not, 
die doch nur von den fremden Völkern von den feindlichen 
Völkern verurſacht worden iſt. Dieſes Vorbild wat uns 
das Saargebiet bisher und ich hoffe, es wird es in kurzem 
auch wieder thy 


rteitag der Deutigen 
In der Einleitung ſeiner großen 


löſung des Reichstages nicht möglich 
0 — Ri Aiken der 
egen. us dieſem 


Grunde benützte er die gsite Gelegenheit, um von 


es ihm durch die 


außenpolitiſchen Rede 
daß 
ei, vor 


t und wie fie ſein 
windel 150 000 Saarfranjojen 


Die Probe aufs Exempel. 


ebraucht wurde, um zu einer wirtſchaftlichen Regelung 
n der —— e zu kommen, die dann aw ausgewertet 
werden ſollte. Br. Streſemann nannte dieſen indel einen 
Fehler, der 1919 gemacht worden ſei, gebrauchte alſo eine be, 
milde Bezeichnung, wie er fie als Au mie bli vielleicht au 


in, der 


nicht anders gebrauchen konnte. Denn wir befinden uns zurzeit 
in einem Entwicklungsſtadium, das von Verſöhnung und Bers 
ſtändigung diktiert ſein ſoll. Er ach dann weiter von der Be⸗ 
völkerung an der Saar, die der Welt offenkundig gemacht habe, 
bah an der Saat wirklich nur Deutſche wohnen. 
und wies darauf hin, daß man auch in weiteren zehn Jahren 
von dieſer — daß ſie ihren Ge⸗ 
len eine andere ung geben könnte. 
m Aber dann gebrauchte D. Cirejemann eine Wendung, die. 
wenn man will, Anlaß zu Trugſchlüſſen geben könnte. Er te: 


„Aber jene Behauptungen von 1919 find nun eln 


mal da.“ Mit jenen Behauptungen meinte er den Bet tug 
Clemenceaus, mit dem er Wilſon in hineingeleas 
Er nannte die Regelung der Saargebietsfrage auf rund 


würde aud. durch ei 


e bisher durchaus die deutſchen Belange 
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Wir gaben in unſerer letzten Nummer die Ausführungen des 
am 13. November in Dortmu N 
Volkspartei gemacht hatte. 
er ausdrückllſch darauf verwieſen, 
n 
ve r⸗ 4 
politik zu ſagen — Dieſe Einleitung Dr. Streſemanns muß f 
man auch feinen über das Saargebiet voxranſtellen, 
um nicht zu falſchen lüſſen zu kommen, wie es verſchiedentlich 
Klee den iſt. Dr. Streſemann ſprach in Dortmund in feiner erſten 
ede nicht als Vorſitzender der * Volkspartei, ſondern als j 
Außenminiſter des Deutſchen Reides. Und als. folder : 
kennzeichnete er kurz die Lage, wie fie iſtoriſch entwickelt A 
4 pat, wie fie heute ausſt 
den ECtemenceauſchen 


— 


— 


* 


“a bad 7 


* 
— 
mA — 


~ * 
— 


.- 


7 
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Lüge einen ebler, wie auch Mac Donald | und lomatiſchen t ü ck t. 
ſeiner stole be Völkerbunds⸗ ‘ot Die ate darauf werden 
in Genf di tage dami jedem S tt. be. wird, über die Steine 
Nane als einen ‘ler beze — die Gewalt, 12 roberun ucht auf den 
fos hatte bekanntlich in we te 8 Friedens geworfen haben. Gewiß, folance das B 1155 


—— auch in der * — ‘Sturn der 


wee tufen. Man — a anden, — Mae 
damit gemeint tretung Oſtober⸗ 

teh ens an Polen s Rech 1 * und des 
Uswillens darſtellt die Be⸗ 
Fehler der rat er Kon⸗ 


Streſemanns 2 
bin chtlich des —1 ebiets einen ähnlichen * 
— — Das erklatlich 
tereſſe daran, 
wit im 


ntrii 
rankte 


mungen von Verſailles in Arr. gerät. 


ſagt Streſemann, „jene von 1919 find 
aun einmal da.“ ollen vi ehaup r- en un⸗ 
bleiben? 8 . wir den 
ückſich n et 

unrecht eben Untecht und 


n cheut et 
benen das Rind beim richtigen 

m En „Politiker“ in 
e Alleinſchuldbekenntnis als 


das was es als eine Lüge. Und follte er, meinen 

den Betrug nicht nur einen 

ehlet nennen, ſondern als peril petfide bezeichnen. 
argeb 


Wis Lüge, die das Schickſal des iet t [ 
besiegelt hat und ios nicht auf ewig — 


Wie wit 


i” 


| Und dann: „Es wird nichts anderes übrig⸗ 
bleiben, als die Probe aufs 5881 
und die Se a bſt immen Wir 

ra 
bien zum Saarlandestat dieſe bereits 


t und den Beweis e Nr 
zent ber heen "Barer: 


2147 fo i et Oeffe eit 


Dokument beſteht, Sand müſſen wit uns au ſeine Beſtim⸗ 
1 berufen. rfen abet nicht den An 1 erwägen, 

ob wir dieſes Dokument als einen Vertrag betrachten, der 
durch den freien Willen aller beteiligten Stagten entſtanden und 
dahet una ünberlich iſt. Dieſes Dokument, das uns die 
Entente alsſogenannten Friedensvertrag übet⸗ 
geben hat, beſteht e lange für das deuiſche Volt 
ets nulf und 148. g, ſolange der Geift der Er⸗ 


o * und der Nache n 1. vor ⸗ 

K 1 M ſo re tt werden, daß 

in frei un mit Abſicht, der Befriedung 

die Abſtimmung im Se bis zum Jahre 1985 

als Rechtsbeſtimmung anerkennen, bedeutet, fi mit dem Diktat 
von abzufinden. * 

n ſollen unſer einziger utz ſein 

niemal an Rests} 3. Der Berttag 

am und ungüftig. Schon allein durch den Ge- 


ug bee das Saargebiet, burt — Jehler von 1919“, der eine 


ſchaftli⸗ um polltiſche Annexions⸗ 
ziele durchzu biet Anſinnen, 
19835 dur zu ekunden. ob es chland 


oder zu Frankreich gehört, als eine DN Dr. 
Streſemann hat in Dortmund ſeht richtig betont, dak die ölke⸗ 
rung der offenkundig gemacht hat, an der Saar 
Wirklich nut Deutſche Aus dieſer feiner innet⸗ 
ſten Ueberzeugung hätte Dr. Streſemann die Kon = ie 
müſſen und erkläten, zwar verlangt das Diktat von ailles 
eine Volksabſtimmung, aber fie — Farce den Ber- 
judy dar, die Weltmeinung irregufiihren, fie be utet die Abſicht 
Frankteichs, die Bevölkerung durch Gewaltmahn en während 
15 ‘wer mürbe gu machen. Das ſollte Dr. AI 
ni nur ate Parteimaun, ſondern auch als 
— — Rei hsaukenminifter offen und unter 


Hinweis auf das mehr als hundertfältige Bee 
kenntnis der deutſchen Saatbevöl 
Welt erklären. Die 

orde 


der Mbjtimmung if igt 
immun nicht nur ein Je e 
ge, ſte Itellt eine bee 


cine 


Umſchwung in der Saatpolitit. 


etzten Wochen ift die Saarftagt in der ausländiſchen 
ichungen au ftanzöſiſchet 
1 an andeter Stelle 
auf falſchem 


— hat, cite 


i 


ſagen kann, und das höchſte, 
tankrei 
Med ein Betrug, 


war die 
wiriſchaſtlichen Ziele, die mit der 
Verſailles angeblich erſtrebt wurden, 


eber⸗ 
bedeutet ein Unt t, da 
nur als Erſatz für die Gruben in Nordfrant 


rankreich 


der Saargruben 


7058 Deutſche muß Mitglied des 


Bundes „Saar⸗ verein“ fein! 
Anmeldungen bei der 


,Gaar-Verein’, SerlinSW11 


lieder oder bei den fiber- 


REniggriger Straße 941! ale Cingetmi 
Ortsgruppen in 0 S 


ten des deutſchen Reiches 


unter an 


gedacht waren. Dieſe Gruben ſind aber zum größten Teil 
r voll in Betrieb bzw. werden in kürzeſter Zeit wieder 
eſtellt fein. Der Reparationsjswed der Saar⸗ 


techtigung, Frank⸗ 


rei 
wie 
völlig herg 
qruben damit weg — alſo auch die 
reich fernerhin die Saargruben überlaſſen. 

Von dem wi hattliden niinn der Gaarregelung i 
jetzt auch in on a um ſo mehr oe ugt, als mit po 


Is. die Einbeziehun atgebiets in das 
Zolltegime Tatſache und — das Wirtſchaftsleben 
— det Saat mit dem franzöſiſchen aufs engſte verknüpft wird. 
14 chen Wirtſchaftskreiſen w man, daß die 
dieſer Beſtimmung von Verſailles für das franzöſt 
tid fisleben von weittragendſten Folgen ſein muß. Es 
mehren ſich daher die Stimmen, die — — daß in Verbindung 
mit den zurzeit geführten deutſch⸗franzöſiſchen Wirtſchaftsverhand⸗ 
lungen auch in den wirtſchaftlichen Beziehungen zu Frankreich 
bzw. zu Deutſchland eine vernünftige Regelung ge⸗ 
tr werde. Gewiſſe franzöſiſche Wirtſchaftskreiſe möchten na⸗ 
— ich eine Regelung, die einen ungehinderten Abjak franzöſiſcher 
Waren im Saargebiet zuläßt, auf der anderen Seite jedoch die 
gatländiſche Produktion vom Markt ausſchließt. 
ine ſoſche Regelung ijt ſelbſtverſtändli * of In ſaar⸗ 
ländiſch en Wirtſchaftskreiſen vertritt man rein den Stand⸗ 
punkt, daß allen in Frage kommenden Intere — rankreich, 
Deutſchland Rong. dem rgebiet am beſten gedient würde, wenn 
der beſtehende der zollpolitiſchen andlung be rs 
ebiets beibeha * bliebe, d. h., wenn die franzöſi 
sent e mit der politiſ 


ammen veröffentlichte die „Times“ e L. 
ihres über die Saarfrage, in dem 
— ausgeführt wurde: 


„Das ganze Leben an der Shar mare von dem Chaos 
bedroht, das eintreten müßte, wenn im nächſten Januar in 
Uebereinſtimmung mit dem Verſailler Vertrag die Saar in 
das franzöſiſche Zollſyſtem einbezogen werde.“ 
Dieſer Tage befaßte ſich auch der bekannte franzöſiſche Jour⸗ 
naliſt Jean Herbette, der ne: nernannte fra mzöſiſche 


/ 
ey Jet * zu 
davor zurück, zur g 
1 Ramen zu neunen. Er h 
Deutidiend das crprest 
Reben. Das ijt der dee igen 
| 
| 
ſiſe ten im Oaat- 
grobe war. Der 
1 ſemann hat die Entſcheidung 
es als einen Fehler 2 
, Das tit Das mindejte, was man Ddeutiderjcits von diejer Ent- 
was man 10 
ſagen wagt. Politiſch 
a tlich ein Mißgriff. Die 
lung der Saarfrage in 
find längſt erreicht und 
waren getechter und beſſer erreicht worden, wenn man ſeinerzeit 
| 
1 
— 
1 
a 
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2 
n, im Moskau, mit den ranzöſiſchen leprae Er ünzerte 
ne ib riſet Vertteter der „Zürcher Zeitung“ und 1 
rete ne perſonliche Meinn 2 
its eiue zu, dadurch L. In welcher Richtung 
ſchen 4 
dadurch, Seit la it ift uns bekannt. des q 
Mae Tagen verbreitete mit oer Bemerkung, eine | em in ‘Grantreld et eifrig diskutiert. Die verantwortlichen 
re ngen „ſozuſagen als er der R an habe Stel en in i 
, u 4 
ts natürlich gut tut, Sirens keine fa! Saargedies —— nag wird. Die Rede des fra 7 
af he zu Kad Iden Diplomaten the was wit ters — 
ng an en Herbettes hervorge⸗ atproblem, wie es von maßgebende ſchen Pol Are 9 
daß er „als m einer ehrlichen beurteilt wird, Die politi} 50 Seite 
te dem -Plen und in Bes ems iſt 18 die e 
at rfüllun ber Hellt: Regierun ut w q 
au Mie, Sie wilfen, ie ferun ete 
in — nie zu Frantreig kommen wird. a 
et den » defien_ deutliche is führt, davon hat das fran — dard die Boin- 
an | niemals rantreidy ihre Stimme geben cates einftweilen genug. 
deſſen ſich Frankreich rttüge Frankreich an der Saar 1 
ne könne. at nicht antemmen laſſen, denn wie darf es 
$2 der Grenzen Deutſchla Sntere je eines Sate in der Welt “cine fold) 
a. die Her unter Be la ma age, vielleicht 98 bis 88 
W | hungen im Wege einer Beſeitigung tridors denkt, ind gegen Frankreich ziehen? Bleibt die Saarbeölterung re 
ſclleßlich in ihrem Willen, bald wieder zum Reiche zurückzu⸗ | 
lee Ueberlaſſung folonialer Mandate. kehren, undeugſam, dann dürfen wir mit gutem Glauben rg 
At Alſo auch hier ein Hinweis auf das Saargebiet und zwar das Gaarproblem über kurz oder lang ſeine Löſung fin | . 
te ein Hinweis, der erkennen läßt, daß man ſich in Frankreich über Wie dige lauten wird, ijt nicht + eiſelhaſt. Sie lautet: 
en die unmögliche Löſung der Saarjease nach dem Verſailler Diktat „Zurück zum Reiche!“ 
es keinen Täuſchungen mehr hingibt. tönaten telbftve 
run URD Ars ntrelch hid 
* AITntereſſe im Saargebiet ſelbſt finden. Es i nicht verwun⸗ ta 
en e zur ille 
| . bringen haben, ob es eine fdbnungspe auch dis gut 
Induſtriellen im biet, daß durch die Verhandlungen eterititgen will babin 
svertr gehend, die — 6 
mater die lediglich von Rade, Eroberun 
ließung des Saatgebietes von feinen natürlichen gen des u gestalten, da 
gsmarkten im Reiche vermieden werden bien bitter jo Punkte 
wiſchen Frankreich und immer noch ſchwe bende Saat⸗ arfrage nicht an letzter Stelle. 
te | | 
franzöſiſche Einſiuß im Saargebiet. 
In welcher Weiſe das franzö Volk über gewiſſe nad 1. intenſiver Produktion und zur 
as [ Vorgänge und gewiſſe politi gen t öffentliche Urbeiten war wohlbergte 
a logen ſich aus — — als es — dieſes ungeheuren G Ghubendegitts die El 
anbelacats Greek — Um — der framzöſiſchen Ingenieure entsandte und an ihre Spitze 
2 aus et Beet Weiſe hier die Wahrheit verdreht n — Generaldirektor ſtellte, the right man at the f 
und das fran Volt belogen wird, eben wit die Aus⸗ | right place. tie ; 
my errn hier wieder. Er ſchreibt in dem Sep⸗ — — 2 paren ſich 
temberheft der genannten Zeitſchrift: ch tonjequent, Blu Lüge ijt, — jo mie alles, was | 
iq 4 „Man hat jetzt erkannt, wie wertvoll für uns die franz“ ee | 8 Denne während des Krieges ausgeſtreut haben. q 
ye Durchdringung des Saargebiets iſt, eines Landes, das ein be rgwerke im Saargebiet, die mit ihren i 
as deutendes Abjakgebict darſtellt und von einer vom Völkerbund 1 5 cee und Einrichtungen als Erſatz für die N 
ernannten Regierungsfommiffion verwaltet wird. — — doen in d des Departments Nord 
* Die Alldeutſchen haben wiederholt dieſe Kommiſſien an⸗ und Pas-de-Calais Frankreich als volles Eigentum 1 4 255 1 
its riſſen und verjudt, fie in ihrer amtlichen und friedenftiftenden | worden find, weifen heute weit bedeutendere Erträgniſſe 4 
ib Holl lle — beeinträchtigen. Der Vorſitzende der Kommiſſion ijt ein unter Verwaltung. q 
4 je: der frühere Präfekt des Rhonedepartements, Staatsrat Drei Jahre lang hat der Kampf zwiſchen Mark un 17 ; q 
nn ault; ihren Sitz hat die Kommiſſion in Saarbrücken. ſtarken 1, 2 
Die bedeutende Perſönlichkeit unſeres 4 lofert | 91 infajrun * anderes G 
he alle Stimmen ſowohl die — laſſen haben, tout als der Frank enjelis de 
— bie begeiftert ift — ort, die ſeitdem ihten Eluftuß 1.—— nden ‘nen. 
e au e der ’ 
erung — rankre * m 
— geaciat haben, fat fis) im gaugen Bereich des | 


„ — 
— 
4 
* 

— = 

5 
* 
~ 


— 
— — 


— 


7 
9 


f 
~ — —— 


* 
— 
* 7 
U 
+ 
ed y 
f 
? 
4 
< 
4 
2 
1 * 
14 
> 
; 
«4 
‘ 
i 
* 
* 7 
14 
* 
* 
* 
8 er 
7 
— 4 
1 
> 
24 ‘ 
> 
18 iv 
s 
111 
‘ 
„ 
> 
‘ 
> 
4 
7 
: 
— 
4 
‘ ‘ac 
— 
1 
4 
1 * 
14 
’ 
* 
174 
* 
: 
13. 
* 
¢ 
. 
é 
4 
1 
18 
— 
* 
1 
— 
77 
x 


— 
= 
— 
— 808 — 


irheliert fi die Lage noch für uns, denn die Zollgrenzen werden 
age hifausgeſchoben werden, die zollfrele Einfuhr 
deutſcher Waren i tt auf, und dieſe unterliegen dann dem all: 
gemeinen Zolltarif. 
Ee iſt nun Sache unſerer Landsleute, aus dieſer Lage Nutzen 
zu ziehen. Sie werden im Saargebiet, zwei Schritte von Elſaß⸗ 
Lothringen. eine arbeitſame und diſziplinierte Bevölkerung, ein 
Gebiet mit großem Warenbedarf Und einen Geiſt vorfinden, der 
auf Fortſchritt gerichtet ijt und den guten Willen hat, im beſten 
Eibdernehmen mit denen zu leben, die ihnen nach dem Waffen⸗ 
Eines zufümmen mit dem Frieden cine weiſe und gerubige 
Verwaltung gebracht haben.“ 8 


Aus dieſen Ausführungen ergibt ſich zunächſt, daß im Vorder⸗ 


grund des franzöſiſchen Intereſſes für das iet die Frage 
ſteht, in welder Mee das Saargebiet wirtſchaftlich aus⸗ 


gebeutgt wetden kann. Es geht weiter daraus hervor, daß 
kreich an verantwortlicher Stelle nicht anſteht, der 


man in 
Wahrheit direkt ins Geſicht zu ſch 
wird, „die Saarbevölkerurg ſei begeiſtert von einer ſo große 
und erfolgreichen Haltung, wie fie von dem Franzoſen Rault im 
Saargebiet ausgeübt wird.“ Auch die Behauptung, daß die ſtaat⸗ 
14 in Bergwerke im Saargebiet heute weit bedeutendere Beträge 
au 


lagen, wenn z. B. * 


weiſen, als unter preußiſcher Verwaltung, laſſen deutlich er⸗ 
kennen, daß von der franzöſiſchen Saarverwaltung ſelbſt derartige 


Artikel in der franzöſiſchen Preſſe veranlaßt werden, weil fie den 


ſchlechten Eindruck verwiſchen ſollen, der im Saargebiet über die 
uderwirtſchaft auf den franzöſiſchen Saargruben hervorgeruſen 
worden iſt. Der Artikel verſchweigt mit gutem Grunde die Tat⸗ 
ſache, daß die Belegſchaft der Saargruben von rund 50 000 auf 
ber 73 000 geſtiegen ijt, ohne daß die Förderungsziffern vom 
Fabre 1913 bereits wieder erreicht wurden, nicht erreicht werden 
onnten, weil die techniſchen Anlagen langſam immer mehr ver⸗ 
fallen und die Bergleute nur unter größten Schwierigkeiten und 
größtem Materialmangel ihre Arbeit verrichten müſſen bei ſtändig 
zunehmenden Gefahren für Leben und Geſundheit. , 
eſonders hervorheben muß man, daß der Artikel davon 
ſpricht: „Poſt, Telegraphie und Telephon werden ſämtlich von 
uns verwaltet.“ Damit wird beſtätigt, was von der Saar⸗ 
regierung zwar beſtritten, von uns aber immer wieder feſtgeſtellt 
wurde, daß die geſamte Verwaltung des Saargebiets durch die 
Politik des Herrn Rault langſam in franzöſiſche Hände über⸗ 
geleitet werden ſoll. Daß der Artikel zum Schluß noch einmal 
mit einer dicken Lüge ſchließt, indem er behauptet, die Saarländer 
nannnten ſich freiwillig „Schützlinge Frankreichs“, iſt nicht meht 
verwunderlich. Wie ſchlecht m pict der Artikelſchreiber und Here 
Rault abſchließen, wenn fie aufgefordert würden, nur 50 fo <n 
teiwilligen Erklärungen von Saarländern aufzubringen. n 
ch brauchte man ſich mit ſolchen Lügenartikeln nicht abzug 
wenn nicht mit der Länge der Zeit ſich die Ge — ergäbe, d 
derartige Behauptungen aus einem Gewohnheitsrecht ein 
Annexionsrecht machten. 


das Amt zur Schulfrage Saargebiet. 


Wir gaben in unſeter letzten Nummer einen Auszug dem 
Rechtsgutachten des Prof. Partſch, Berlin, über die Schulfrage 
im Saargebiet. Das Gutachten wurde mit einer Note des 
deutſchen Auswärtigen Amtes am 16. September dem General⸗ 
ſekretär des Völkerbundes überſandt. Die Note befaßt ſich mit 
verſchiedenen Einwänden, die die Gaarregierung gegen die Auf⸗ 
faſſung der a Regierung dem Völkerbund gegenüber 
12 hatte Die deutſche Regierung bringt darin zum Ausdruck, 
ihr die Beſtimmung des umſtrittenen Scien 14 bes 
Saarſtatuts als eine Einheit in dem Sinne erſcheine, daß der 
Vertrag die n gewiſſer Schulen durch den franzöſiſchen 
Staat geſtattet und für dieſe Schulen 


öſiſcher Spr vorſieht. Mit franzöſiſcher Unterrichtsſprache 

— 116 ſce taatsſchulen eine normale, mit deutſcher 

nierr gee aber eine fo auffällige Er⸗ 
ſcheinung, daß keineswegs angenommen werden könne, 


es ohne ausdrückliche Hervorhebu 
des Jeansofilden Staates ſtehen könnte, auch ſolche Schulen zu 
etrich. en. Uebrigens überlaſſe der Wortlaut des Paragraphen 14 


dem franzöſiſchen Staat „die Wahl“ bezüglich des Lehrprogramms 


und der Lehrer, nicht aber bepligtih er ine Es 
ugt von der Peas einſeitigen franzöſiſchen Ein⸗ 
ke [lung der n wenn ſie in ihrer Eingabe 
an den Völkerbund die An 
aragraph 14 in dem 1. Kapitel der Anlage ſeinen Platz gefunden 
be, könne nichts 
erſcheint dieſe Fol 


mg thaus klar und naheliegend, 
Paragraph 14, da er in 
dem fr 


das 1. Kapitel eingereiht worden iſt, 


anzöſiſchen Staat ont auf dem Gebiet des Schulweſens 
nur ſolche Veſugniſſe gibt, die 


Was jeder Deutsche 
vom Saargebiet und Bund | 
,saar-Verein“ wissen mull 
| 
Geschaftsstelle „Saar - Verein“, Berlin | 
herausgegebene 


Merkblatt mit Bildern 
und 
Karte des Saargebiets. 


Die Sache des Bundes „Saar- Verein- 
muB Sache des 


: werden, jeder gute Deutsche, besonders 
aber jeder, der im Saargebiet geboren ist oder im elebt hat, | 
soll und mu8 Mitglied des Bundes oder 1 

drupden werden — Mitgliedsanmeldungen fir den Bund | 

«Sear -Verein” sind 


Geschaftsstelle ,,Saar-Verein“, Berlin SW 11 
Feraspr: Lajow 23 K6niggriiger Stralle 94 Fornspr: Layow 320 
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n Unterricht in 


ng. im Vertragstext im Belieben 


t vertritt, aus der Tatſache, daß der 


efolgert werden. Der deutſchen Regierung 

ß der | lb nicht die 

Rede davon ſein, daß die — ee ihre Schulen „behalten“, wie 
te 


mit der Ausbeutung der Gruben 


gänglich machen ähnlich wie 
könne: laſſe 


1 ab 
t 


des Franzöſiſchen Staates, von Vörteft ſein könne. 


in Zuſammenhang gebracht werden können. Die deutſche Note 
weiſt gegenüber einem andern Einwand der Regierungskommiſſion 
datauf hin, daß bei dem Zuſtandekommen des Vertrags entgeges 


den franzöſiſchen Vorſchlägen die Rechte Frankreichs auch bez 
des Schulweſens ſtreng begrenzt wurden auf die Ausbeutun 
Gruben, während die Regierungskommiſſion den a 
Staat im Schulweſen einen Einfluß gewinnen ließ, der ü 
durch den Grubenbetrieb gerechtfertigte Maß weit hinausgeht 
und praktiſch dem Einfluß nahekommt, den Frankreich im März 
1919 verlangt aber nicht erhalten hat. rei eet 

Die deutſche Note tritt dann der Auffaſſung der Regierungs⸗ 
kommiſſion über die Auslegung des Paragraphen 28 entgegen. 
daß die 2 ſchon deshalb ihre Schulen behalten hätten, 
weil keine der Schulen eingegangen ſei und für ihre Unterhaltung 
beträchliche Mittel aufgewandt werden würden. Die deutſche Re- 
arte gibt dem Paragraphen 28 einen tieferen Sinn. „Be⸗ 
halten“ im Sinne dieſer Beſtimmung können die Bewohner 
ihre Schulen nur dann, wenn deren geſamte beſondere 
und bevorzugte Rechtsſtellung gewahrt wird, 
wenn ſie die einzigen bleiben, in denen die Kinder der Bewohner 
der geſetzlichen Schulpflicht Genüge leiſten können. In 
A inne hat die Regierungskommiſſion den Paragraphen 28 
nicht eingehalten. Aeußerlich ſtehen zwar die Landesſchulen noch 
da wie früher, ſie ſind aber nicht mehr mit denſelben 
Vorrechten ausgeſtattet. Die n at neben 
ihnen andere Schulen ſich entwickeln und an ihren Vorrechten 
Anteil nehmen laſſen. In dieſem Sinn kann des 


der Vertrag es vorſchreibt. D 
ſind eine 
Landes] 


tanzöſiſchen Schulen 
det 


ſogar die Mög⸗ 


Art von 
ulen geworden. Damit iſt 


lichkeit gegeben, daß die franzöſiſchen Schulen die Landesſchulen 
vollſtändig verdrängen. 


war wird auch nach Anſicht der deutſchen 
Regierung dieſe Möglichkeit ſich nicht verwirklichen aber es muß 
doch darauf hingewieſen werden, denn die bloße Möglichteit be⸗ 
weiſt, daß der Standpunkt der Regierungskommiſſion zu offen⸗ 
ſichtlich vertragsswidrigen Folgen führen kann und deshalb un⸗ 


Von beſonderer Bedeutung ſind die Bemerkungen der Re⸗ 


haltbar iſt. 


| gierungskommiſſion über den Beſuch der franzöſtſchen Schulen 
durch Kinder der nicht — Grubenperſonal gehörigen Bewohner 


des Saargebiets. Hier 
der einfache Wortlaut des 8 14 nicht den leiſeſten 
er daß die fransofiiden Schulen für dieſe Kinder nicht gee 
net werden dürfen. Die Regierungskommiſſion ijt anderet 
einung. Sie erklärt, der 8 14 brauche überhaupt nicht her 
gezogen zu werden; ſchon auf Grund ihrer allgemeinen Befu niſſe 
nach — mm der geltenden Rechtsordnung könne ſie auch der 
nichtbergmänniſchen Bevölkerung die franzöſiſchen ulen a 
den Beſuch von Privatidu 
e . von der Erwägung leiten. 
iet ein Grenzbezirk ſei und 
e 
Schalen 


ollte, wie die deutſche 
weifel dar 


das Saarge 
chaftsleben des Gebiets eine wichtige Rolle 
die Kenntnis der franzöſiſchen Sprache, vermittelt 


durch 
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Artikel 14, die nach meiner 


viteg dar, das einem 


Dieſe Ausführungen find fen n ge ich nend für Die all⸗ 


ommifſion. Das Saargebiet iſt Abſtimmungsgebiet. An 


dem Ergebnis der Abſtimmung jind Deutſchland und Frankreich 


intereſſiert. Der deutſchen 
e unmittelbare Bes 


Vertrag von Verſailles je 


tätigung im Saargebiet der franzs⸗ 
liſchen in weitem Maße erlaubt, da der franzöſiſche 
Staat als Beſitzer der Kohlengruben der bedeutendſte Arbeitgeber 
im Saargebiet iſt und da das Gebiet — anzöſiſchen Zoll or: 
geſchlagen worden iſt. Bei dieſer Sachlage jollte pene at es 
vermieden werden, was die durch den Vertrag 
eſchaffene Unglelchheit noch mehr zugunſten 
trankreichs verſchieben konnte. Die Regie⸗ 
tungskommiſſion tut erte Der große 
Einfluß Frantreichs im Saargebiet iſt ihr ein Grund, dieſen 
luß noch zu verſtärken. Ueber den AB 
gegen ihn behält ſie frangé iſche Truppen 

im Lande, eee ſiſche Militär⸗ 
gendarmerie und franzöſiſche 
nd bejegt die wichtigen Poſten in der Verwal⸗ 
ung mit wenige nl mit Beamten 
cher Staatsangehörigkeit. dieſen 
ahmen gehört auch die Erweiterung der ö⸗ 


ſfiſchen Staates auf dem Gebiet des 


Regierung will nicht nochmals ausführen, daß die geltenden 
Geſetze im Saargebiet tatſächlich der Regierungskommiſſion ni 

die Ermächtigung geben, die ſie ihnen entnehmen will. Sie ſieht 
auch davon ab, näher darzutun, daß glider Privatſchulen und 
Schulen eines fremden Staates natürlich ein grundlegender Unter⸗ 
ſchied beſteht, und daß dieſer Unterſchied beſondere Séhiitfe ewinnt, 
wo es fid um ein Abſtimmungsgebiet und um Schulen eines am 
Ergebnis der Abſtimmung intereſſierten Staates handelt. Mit 
allem Nachdruck aber muß jie der allgemeinen 
die aus den Argumenten 
der Regierungklommiſſion hervorgeht und darin 


beſteht, Saargebiet noch mehr 


Rechte zu verſchaffen, als ihm der Vertrag ge⸗ 


| Zum Schluß hebt die deutſche Note hervor, da mit Er⸗ 

daß die Regierungskommiſſion ha dte 
irkung ihrer Maßnahmen noch heute einer Täuſchung hinzu⸗ 

geben ſcheint. Die äußerſt zahlreichen Kundgebungen 


der politiſchen Partei der Gewerkſchaften, der 
Geiltti keit, der Le tech aft und der Preſſe ſeit 
mehreren 


en hätten die Negierungskommi ilberzeu 

können, daß ihre —— enüber den — n Schulen mH 
verſöhnend und beruhigend, ſondern aufreizend wirkt. Die Note 
ſtellt feſt, daß jedermann bereit ſei, — ly daß franzöſiſche 
Kinder von franz n Regierung errichtete und geleitete 
Schulen beſuchen dürfen, obwohl die deut ſche Bewohner⸗ 
ſchaft des Gaargeblets für ihre Kinder keine 
Schulen zur Verfügung hat, die unter Leitung 
ihrer angeſtammten ſtehen. Kinder 
wird mit Entſchi it gefordert, daß deutſche Kinder 
nicht in franzöſiſche Schulen gezogen werden. 
Solange dieſe Forderung der Gerechtigkeit nicht erfüllt iſt, wird 
teine Rube und kein Geiſt der Verſöhnung im Saargebiet herrſchen. 
Der Note waren, wie bereits erwähnt, zwei Gutachten 
beigegeben, das des von uns bereits im Auszug wiedergegebenen 
von Profeſſor Partſch und eines von dem hervorragenden ameri⸗ 
kaniſchen Völterrechtslehrer Borchard, Profeſſor an der Yale 
Univerſity. Profeſſor Borchard hat ſich beſonders mit der Aus⸗ 


rcha 
legung des Artikels 14 beſchäftigt und feſtzuſtellen verſucht, was 


unter dem Ausdruck „Perſonal und die Kinder des Perſonals“ 
verſtanden ſein ſoll. Er kommt in ſeinen Betrachtungen zu der 
n igen mögliche tspunkte bezüglich des Sinnes von 
e einzigen n ich 

nſicht begründet find, find entweder 

ell nal)“ beſchränkt 
band entlohnten 
ſiſcher fein 


nen einen unm aren 


a) das Wort ,,employées (An 
2 auf höhere Beamte und 
tab, der normalerweiſe fra 
wird, um fo mehr, als dieſe Pe 
Anteil an dem b der Gr 


haben werden, 
oder 
b) daß dieſes Wort den Teil des „Perſonals“ und ſeiner Kinder 


mit umfaßt, das aus Frankreich oder aus anderen 4 
dentſchen enden in das Saarbecken 1 worden { 
Von dieſen beiden Auslegungen halte ich die erſtere für d 


aber atte 42 — ~ 
olgern re ertigen n C 
Auslegung die Schlußfolgerung gen 


weiles Sets 


t Politit der Regierungs⸗ 


emden Staat gegeben worden tit; um ſeine 


ſpiel wenn eine Mutter ‘41« Tochter in einem Kl e 
wollte. Die Aenderungen der gen 


Gan 


Sprache erteilen zu laſſen. Es it nicht a 

Tinterrigt aug in dentiger Sprade cretion 


Hen zu 
Was die weiteren von der Regierungskommiſſion ange⸗ 


mimt Prof. Borchard zu 
e die deutſchen Kiader 
der offentlichen Schule verpflichten. Die Erlaunnis 
um Beſuch irgendwelcher anderer Schulen würde in verein zeiten 

en nur unier ganz beſonderen Umſtänden gewährt, zum Bele 


zogenen Artikel 19 und 23 betrifft, 840 
der oad der dag die geltenden 
zum Be 


te e, die die Regierungskommiſſion des rge⸗ 
ietes durch die etwähnten Verordnungen vornahm, dürften 
MI durch Anführung irgendwelcher „allge⸗ 
meiner Gründe“ oder um die Geſetze in Einklang 
mit den Beſtimmungen des Vertrags zu bringen 
getechtfertigt fein, noch find die Verordnungen erla 

worden „nach Aeuße rung der gewählten Verttetet 
der Bevölkerung“. Die Ermächtigung zur t ver⸗ 


angenommen werden könnte, daß hierunter die ntliden 


den Unterricht 


twultun 
ſchiedenen öffentlichen Betriebe“ nach Artikel 19 kann, ie bjt wenn 


Schulen mit zu verſtehen find, nicht die Einſchränkungen 


der Artikel 14 und 23 ausſchließen. Aenderungen der 
in auf Erri von Schulen ſind offen⸗ 
ar ſtreng durch die Beſtimmungen des Artikels 14 begrenzt, und 
der Zweck und die Methode der Aenderungen 1 Geſetze 
muß nach Maßgabe der Beſtimmungen des Artikels 23 erfolgen. 
— * bet ſic bi — ‘on 
rtifels 14, fin e Erm u 
für Kinder von Eltern zu errichten, die “ te 4141 — 
mit den — en. 
Es ergibt iernach daß die in Rede ftehenden Berorde 
nungen nicht auf verfaſſungsmäßigem Wege verkündet worden 
find und den Bestimmungen der Artikel 14 und 23 des Vertrages 
von Berſailles widerſprechen. 
Ich möchte hiernach die mir vorgelegten Fragen wie folgt 
beantworten: 
1. Nach dem Vertrag von Verſailles hat der franzöſiſche 
Staat nicht das Recht, durch ſeine Grudenverwale 
tungen die ſogenannten nialſchulen für Kinder 
der Bergleute und Arbeitet, die nicht die 
franzöſiſche oder eine andere n deutſche Staats⸗ 
2. Die fra ‘Grubenverwaltung nicht | 
Be von illes berechtigt, Schulen zu errichten, in 
3. Die eru miſſion auf run arge⸗ 
biet nicht berechtigt, Berords 
nungen zu, erlaſſen, durch die die Kinder von deuiſchen 
Bergleuten und andere deutſche Kinder die Erlaubnis er⸗ 
halten, ihrer geſet lichen Schulpflicht durch den 
Beſuch der fra Geniige zu 
leiſten oder allgemein die deutſche öffentliche Schule zu 
verlaſſen und in die franzöſiſche Schule überzutreten. 


Trefet dem Bunde „Saat ⸗Uerein“ oder den 
Ortsgruppen des Bundes „ Saar⸗VUerein“ bei! 


t eden Deutſchen, welcher noch nicht Mitglied des Bundes 
Ses Besen oder einer feiner vielen Ortsgruppen im deutſchen 
Vaterlande iſt empfiehlt es ſich, Mitglied 7 werden, um alle 
auf die Deutſcherhaltung des Saargebietes gerichteten Beltrebungen 
im nichtbeſetzten deut Vaterlande mit allen Kräften unter⸗ 
ſtützen zu können. 
1 Halbmonatsſchrift „Saar⸗Freund“ kann gegen einen 
monatlichen Bezugspreis von nur 50 Gpf. von allen zuſtändigen 
oſtämtern bezogen werden. Für alle deutſchen Männer und 
rauen ſoll und muß es eine Ehrenpflicht ſein, durch die Mitglied⸗ 
oat zum Bund „Saar⸗Verein“ und ſeinen Ortsgru ein 
einen Beweis dafür zu geben, daß das treudeutf argeble’, 


das Kleinod an der Saar, von dem Mutterlande nie und n 
vergeſſen wird. Auskünfte jeglicher Art erteilt 


„Saar⸗Derein“ 
. Berlin 80 11, Strape 34 l. 
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Bürger den örtlichen — zu entziehen. Als Ausnahmebe⸗ 
— jtimmung muß dieſer Urtifel eng egt werden, ganz abe 4 
onen fakt worden 
ihn oſſenbar zu ih cem eigenen Vorteil 
Artikel Staat das Gorresi, in 
Schulen, zu de Medi erhielt 
„in * 17 
nehmen, da 7 
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sonel)* mit einbegeifien odes Dab die 
m 1 bide Perſenenklaſſen Schulunterricht in franzöſiſchen 
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Die Mmgediung von Snarbriiden 3 
Rriegergribern aus der 32 it, wie allbefannt, reich an 
d | Kreuz ift und 
dier the fir das Baterland ben laben | dann laubens. Wenn dec Die 
der Rotenberg: ied terland ichen. Der Wit-Sear- | es fd 1 dann ift er ein Kreuz. Die zwei die 
der Marſtatter frie im Stadtteil St. Johann und lebe zuſamm find dem Men lten, aus denen 
1 ’ lem aber da “ e ndige Kreuze a 7 n angemeſſen“. Wie 
damals insgeſamt ett bas ,€hrental | geſtanden. N en unfere Krieger ent 
rit Kämpfern der Schlacht bet — 900 ſterbliche Ueberreſte von | genomm un fliegen fie im Grabe wi ~~ dem Feinde 
Grider, ja auch die einſa pichern aufgenommen. Alle dieſe enen Balten, aber aus ihrem mii @b- 
i men in den Walde ebrenden Gedächtnis da gabe macht ihnen 
umſtrittenen Noten Berge wurden rn, auf dem Heike | Häupten ve — $ Holzkreuz, den Lebensba 1 
von den Schulen und Rti jeden Jahres | au mit ihrer Spitze gen Pt 
langen Friedensjahren egerveteinen Saarbriidens in den tat" ſoric Seimat weiſend, von der — mmel raden und 
r Aden Ane Kri t. Schöner und würdiger konnte in Mi eſſeres Baterland — die Heimat d —— G: Sie et 
— gnwelt det Landstraße egergräberſtätte kaum fein als die t Kreuzen geſchmückt wurde roben im Licht. 
„die von Saarbrücke e friedhof die Gräbe auch auf demſelden 
rauerweiden und Lebensbäume b n nach Metz führte. fall t det Opfer der lo 
‘ eine el ſteht das eh ume deſchatten die Graber, und auf | Genau ei e auf die freſedliche Stadt en Jlieger⸗ 
| 8 erne Bild der trauernden Germania, die | wi 4 Jahr der Beilekung des crit Saat beten. 
Jahre 4919 am — von Eichenlaub reicht. Als i dort dem offenen Grab von elf 
andächtig der Toten nach dem 6. Auguſt vor Tauſenden it piers, gu denen im Laufe des Telttelenes — 
1 düchtnistede mahnte von 187071 Gedenkenden in meiner Tücke amen. Alle aber, deren Leiber in jenen G — — 
11 Liebe zum Vaterland *. den treuen Toten nachzutun in der deun f tuben, leben mit ihren Seelen, , aD täbern um Seat- 
4 7 neuen furchtbaren Weltkrieges in de Ri die erſten Toten Kon n * E 
gut Rube betten würden, r Nähe des Ehrentals ialtat C. TH. Müller- Templin.“ 
| in Anbetracht der Nähe — | 
beſaßt Dr. Fried i 
3 5 ai nA es erſten deutſchen Kriegers am 19. Au . Bei det | zebiet, ſowel att“ vom 30. Oktober mit der Kun bbecle im 
en zu des neuen Ehren voll ausftellung Slarian 1 
Gl n t 
daten „was 
erfüllten: „Niemand hat gröbere e diebe they Wort Chri — es Deutſchen Reichs heute aus dem 
4 Freunde un die. daß er ſein | — — felt, man 
acht bei Saa ti enen 
* * — und — bat, Bob e — batten 
mole gene nach Saarbrücken drabnte, d bi . ellung wie von be 
. von Schwerverwundeten, der „brachte uns Hunderten eten an der Nuhr un fefien- n großen Induſtrie⸗ 
1 auſopfernder Pflege in den 8 viele trotz ärztlicher Kunſt und ttenfabriken und Prolet efien: Ein von 
1 b bald Grab an Grab auf compat oa Lazaxetten ſtarben, ſo vielleicht von der eigenart 2 
141 * in teicher Bema weni * 
TAR und Todestag der — worden. Wenn — 1 ge 
1 ‘en and ſtarben und deren Leiber nun im Saldat eB a d⸗ chen Ausgleich von lieblicher Bach; und 1X1 — 
ij an durſte uns nicht ſchelten, daß wir, wie in —— ruhten. werke und Wieſenlandſchaft und oft großa Bo agg — 
— Stein für dieſe Gedenkzeichen wählten. 6 Hold eiageln Geſamtkunſtwerk nehmen will, jo das 
II! — er als Holz, aber es war auch damal ewih if Stein [ Ju — Saarland an Kunſt zu bieten hat 2 
Br Runit der wun — er Ba — — — geht 
Seht mir ein Kren tabe verschlungen iſt in Sieg: Baumeiſter des Nokokos, das er glänzendſten 
| dindlid) wä { arbrücken in de 
1 datum —＋ bal wählten wir das höl K Fat einen der aus n dem Ludwigs⸗ 
1 d verfault und fällt“ zerne Kreuz nicht [lands beſi gewogenſten Plätze D . 
1 im Feide hinter der Fron und fällt“, fondern weil Holzkreu elite. Reben der 110 
| kauf de ze Ludwigski teuzlirche in Dresden 
| } damals die Wahrzeichen Bolertand räbern ſchon | evan ali — Gotteshausprob nes 
| haltbar. Im | Saartunit im 19. Jahch avert nicht einer bodenſtändigen 
Jahrhunderte find noch alte zu fin en die | man die gewaltigen Hütten⸗ 
1 tleriſchen Ausdruck und Hodojenmerte als den 
„ olzkreuze, deren * Auch war es möglich, dieſe — 5 ruck der im Lande heimiſchen i : 
‘ie urften, in einer ety t fo viele und fo fdnell nache nander n wollte. Aus allerjüngſter Zeit hebt de 58 den 
leichtoerm enen Werlſtatt des Garnijon! der wenen 
ae —— undeten und kriegsbeſchäd rniſonlazatetts von als Denkmal bezei in St. un hervor, den 
mal’ beseidnet, bas bes Gehen Barg 
n Hunderte von Grab früherer Zeiten entſpr D * Baugefiunung 
verſchledenſten Arten und Form kreuzen, in den | tidjict preche. Die Kirche iſt gang aus 
ſaltige Farbengebung den — und durch mannige einen Innenraum auf, der in ſeiner in 
wirtungsooll augepagt. ihrem Blumenſchmuck unvergleichl Michaelskirche in 
5 ia bein Wem aber, gleichviel, wie er ſich innerlich ellung daß auch im — ſchließt ſeinen Auſſatz mit der 
. nich pees mag, ſollte * zu dem Kreuze | Geſtaltung vorhande ie and viel Anſätze zu neuer Hin 
* ! Das ] die Abſicht der Errichtung eines | 
neuen Saarmuſeums hinweſſt. 
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| — 1 des Saarbündlers Gräpenich geht, ergibt aus den 
Darſte des Gewe ta 
Der ſeinerzeit von dem bekannten frongi 


t 
„Annexions⸗ öffentlich erklärte, der teil Joſefsthal müſſe unter 
major Richert gegründete und lange Zelt von ibm politiſch be⸗ gem chutz genommen werden. ene, be mide | ge. 
einflußte ſogenannte „Neue Saar⸗Coutier“ verſucht, nachdem er m 14 oa. In einer at ahme genommenen 
entdecken müſſen, daß eine frankophile Politik abjolut im Eniſchließung wurde aufs di 
Saargebiet keinen Eindruck macht, durch eine veridleierte fr 
zöſiſche Einſtellung Dumme zu fangen. In einer Polemik 40 3 
die „Saarbrücker Zeitung“ wegen ihrer Verurteilung des Aus der ſoeben veröffentlichten Verordn 
durteils gegen den General von Nathuſius, ſagt das | ring über die Berfteuerung von Erd 


Kleine politiſche Umſchau. 


zur 
e Stellungnahme des Be 
werksditektors Maſſin im Falle Kreiſcher perurte lt. * 


det Saar regie⸗ 
aften und 


“f ugblatt unter anderem wörtlich: Schenkungen ergibt ſich, daß gegen das Votum des 
„Die „Saarbrücker brachte es fertig, uns | Landes rats das Galtenerbe einer uerung unterliegt, 
der 2 — ftanzöfiſcher Militariſten zu verdächti⸗ | cine Regelung, die in ihrer Härte gerade für die unſeren Bendle 


den, wie fie auch uns Deutſchen vorwirft, wir kämpfen | kerungsſchichten zum ſchärſſten Wide uch Herausfordert. Aus 
gegen das Deutſchtum (alſo gegen uns!) Wenn wir das Wel einer Bemerkung der Saarbrücker n iſt zu ent⸗ 
ben der deutſchen Militariſten und Nationaliſten gegen die nehmen, daß durch dieſe Regelung die Frangofen im Saar⸗ 
Republit verurteilen.“ geblet von den Steuern einm niht bee 
„Uns Deulſchen“ — ki wann haben die Leute vom Riderte | troffen werden, und nur die eingeſeſſene Bevölkerung ge⸗ 
Coutier noch ein Recht ſich „Deutſche zu nennen und ſich darauf og ae wird, Steuern auch bet innerfamiliiiren Erbschaften an 
was einzubilden? Seit wann haben die Leute des 


at n Landeskaſſe zu zahlen. Es ſcheint ſogat, daß dieſer Grundjay 
1 Samu iets noch ein Rest, das Wort deutid in den Mund | Oauptgeſi ukt bei Erlaß dieſer 8 — 
; | zu nehmen, wo doch ihr Ziel eingeſtandenermaßen darauf ge⸗ Aus einer Zuſchrift an die „Saarbrücker Zeitung” ergibt ſich, 
| a ift, daß Saargebiet dem deutſchen Vaterland, dem Deutſch⸗ die dentſche Regierung ihre alten treuen Diener nicht vere 
in zu entreißen. Venn dieſe Leute heute, wie auch der Zu jeder Zeit bracht und bringt fie den eftiven und 14 Be 
ſich „Deutſche der Perſonalkatte n nennen tonierten Beamten Aufbeſſerungen, die es ermöglichen, 
dürfen, fo d Ge einigermaßen durchzukommen. Die fogenannten Wht ate 
fen, och nur deshalb, weil das ide Necht eine 
E 
Herren, die 10 oul” tere die z. 3. noch älteren Reupenfionierten. Die ung der 


Goldmark erfolgt ſehr pünktlich, während die von der le⸗ 
rung ausgehenden Penſionszahlungen an die Neupenſion ierten 

uſchrift er ; e auf die Saatregierung ange en 
Penſionäre und Monate warten müſſen, bevor fle in den 
Beſitz der ihnen zuſtehenden Gelder gelangen. wo 


onsliſten eintragen laſſen, um bei Annahme einer entſprechen⸗ 
: Geſetzesvorlage durch die franzöſiſche Kammer bevorzugt in 
dem Genuß der franzöſiſchen Staatsangehörigkeit 
zu gelangen. Das Saargebiet ſchenkt Frankreich mit Freuden 
diese Kreaturen, die eines Judaslohnes wegen ihr Vaterland, ihr 
tſchtum leichten Herzens verraten. 
ielleicht haben dieſe Herrſchaften aber erkennen müſſen, daß 
det anſtändige Franzoſe 8 heute noch den Napoleoniſchen 
ö „Wahlſpruch anerkennt: „Ich liebe den Verrat, verachte aber 
den Verräter“. Daß dieſe Kreaturen von franzöſtſcher Seite 
keinen dauernden Dank ernten werden, beweiſt der folgende Ab⸗ 
AGtedsbrief des Bergmanns M A. in Sulzbach. der ſeit einiger 
wunden und kür 1 4 Leiche aufgefunden worden y* 
iſt. Er hatte ſich erſchoſſen. r Brief lautet : nt hier machtlos zu fein 
. i „Wie habe ich für den Saarbund gewirkt! Mein franzö⸗ 1 


ches Herz * ich nicht verleugnet. Aber nichts hat gehotfen. 
| icht ei 
Das iſt der Dank für treu geleiſtete Dienſte. Ich nehme des⸗ 


eine ordentliche nung konnte ich bekommen. 
Ae an Löſchled von dieſer Welt. Ihr werdet mich nicht wieder 
n. 


* 


bezeichnen, ha 


- 


am (lege 
in Saar⸗ 


| 
gebiet. 
ſteht das franzöſiſche Militär hier, ſondern auch | 
bundsrat und dem Völkerbund felbft, in deren Auftrage hier der a 


11 — 


Der verſchollene A. war ein großer Verfechter der Franzoſen⸗ 

Knechte Franken⸗Becker und Krämer und wie er t ſchreibt, über ole band die cubes gevedten 

— — ſcher über die Heilighaltung der Feiertage öffentlich verletzen. | 

Anter ähnli ci d den der Be n | 

— rſchwunden ijt der Bergman Aleine Tages chronik. 
: * Iſt der „Köllertaler Dom“ dem Untergang preisgegeben? 1 


Der Bergmann Kreiſcher traf vor einigen Wochen mit dem Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlichte die Saarbrücker Lan⸗ 
tbetannien Saarbündler Georg Grivents von St. Ingbert | deszeitung aus Püttlingen folgende Mitteilung: | 

in einer Wirtſchaft zuſammen und wurde von dem Saarbündler Wenn man von Völklingen nach Lebach mit der * fabet, 
| beleidigt. Kreiſcher erwiderte dieſe Beleidigung poſtwendend mit | fo grüßt einen, ſchon lange ehe man ſich dem Bah Püttlingen 
| einer feige. Dieſen Vorgang trug der Saarbündler und De⸗ nähert, der ſtolze Bau der Püttlinger Pfarrkirche, der „Köller⸗ 
1 nunzlant ſelbverſtändlich unter Veränderung der Tatſache der | täler Dom“, wie man in der Umgebung fo gern fig ausdrückt. 
Grubcuverwaltung in St. Ingbert vor. Dies war für fie ge⸗ Die wenigſten die voriiberfahren, werden wiſſen, daß dieſes 

end Grund, da der „Verletzte“ als Saarbündler unter be⸗] Baudenkmal ſeit etwa zwei Jahren zu den durch 


nii 
ſonderem Sid der Bergwerfsdireftion ſteht, Kreiſer ſofort gu | den Grubenabbau am meiBen gefährdeten Rite 


entlaſſen. Dieſer beauftragte ſeine Organiſation mit der Ver⸗ | hen des Saarinduſtriege tes gehört. Während 
tretung ſeiner Angelegenheit. Eine von der Organijation bei | die deutſche Grubenverwaltung unter dieſem wuchtigen Bauwerk 
ie | der Bergwerksdirektion herbeigeführte Behandlung blieb erfolg: | einen breiten Kohlenpfeiler zum Schutze der Kirche ſtehen ließ. 
es 4os. Der Vorſitzende dieſer „Verhandlung, Bergwerksdirektor | hat die heutige Verwaltung ſeit einigen Jahren begonnen. 

3 Malfin ſagte hierbei, „daß ſie ihre Leute (Saarbündler) gegen den [dieſen Kohlenpfeilet abzubauen. nfolgedeſſen 
Terror idiigen müſſe und deshalb Kreiſcher mit Recht entlaſſen | haben ſich in ver Erde Erdrutſchen gebildet, die beiden ſchweren 
worden fet.“ Schließlich erreichte die Organiſation eine neue Bers | Kirchtürme drücken nach dem Chor zu, und in beg fae ſelbſt hat 

dlung, die unter dem Vorſitz des Herrn Claier de Ville in | dieſer Druck den Boden an den verſchiedenſten Stellen gewölbt, 
St. Ingbert ſtattſand. Das von der Organiſation vorgelegte Ma⸗ den. Plattenbelag zerſplittert, den Holzboden gehoben, Türen und 


— 


* 
— — — 


terial war für den Saarbündler derart belaſtend, daß der Vor⸗Fenſter verrenkt, in den Mauern Riſſe verurſacht. Die Gruben⸗ ' 
fikende erklärte, der entlaſſene Bergmann könne am Montag | verwaltung hat die Bel@abigungen als von der Grube rüh⸗ 
ſeine Arbeit wieder aufnehmen. rend anerkannt, flickt und flickt, und dabei werden die 7 


Eine Belegſchaftsverſammlung befaßte ſich 18 mit der | immer ſchlimmer. Eine durchgreifende Reparatur ijt bei 
Angelegenheit und kennzeichnete in ſcharfen tten das Vor | jetzigen Sachlage unmöglich, da die r 2 en nach Aus⸗ 

en der Bergwerksdirektion, die ſich durch dieſen Vorfall als | ſage des Grubenſachverſtändigen noch 7 bis 8 Jahre, nach der 
deter Schutzpatron für die Saarbündler erwieſen habe. Gee | neueſten * — ſogar 10 bis 12 Jahre weitergehen wer 
werkſchaftsſekretär Klahm erklärte unter andetem unter allge⸗ | bis ſich das Erdreich beruhigt hat. Der Kirchen n 
meiner Zustimmung, daß ein folder Vorgang bei der alten Ver⸗ allmählich den Eindruck, daß die Kirche immer mehr ruinie 
waltung einfach unmöglich geweſen wäre. Wie weit die An⸗ wird. Bis 1935 wird fie wohl halten, dann mag die deulſche Bere 
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Nach Feſtſtellun 
die 
Oktober 1924 e bi 
2 im Vormonat — — 

egen 473 ermittelt. 


wurde 
: — —— Saarbrücken für den Monat 
t die Bekleidung mit 419 gegen 
Koſten für die Bekleidung mit 
Indexzi er beträgt 329 (315) ohne 
1. (831) mit Bekleidung. Mit dieſen Ziffern vergleiche man 
die neue Gehaltstabelle der Regierungsfommiljion für die deut⸗ 
en Beamten in ſaarländiſchen Dienſten und man wird ver⸗ 
chen, weshalb ſich der Beamten eine ſteigende Erregung bee zug anzuſchließzen, der zur Sellistoredung des ſeligen 
Caniſius nach Rom fährt. 
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I Dom Bund „Saar- Verein“ und den gen, tune 


enen uſw. wurden en Fragen r vi 
neue Anregu — für die zu und 
ithe Schritte gegeben. Ueber die Ausbreitu 
| ; erungsra a 
des Bundes „Saar⸗Verein — ungen wies Vogel — ie, — 


otlage in di ligem 
In Vertretung des Vorſitzenden des Beratungs- und Auf⸗ Saargebles e 
ung. n Geſchäfts⸗ u aſſenberi r 2. und 3. Lage 
Vierteljahr erſtattete der Leiter der Geſchäftsſtelle „Saat⸗Verein“, — bes 


dem hetvorgehoben, welch! als vert 
außerordentliche ierigfeiten die ür die Se fertige ſe ber 


. und der Reichsregierung tue not, da die Folgen fo 


geweſen, die für eine weitgehende Aufklärungsarbeit erforderlichen rlandesgerichtsrat Andres, die Si ’ 
Geldmittel herbeizuſchaffen Außerordentlich zu beklagen fet és, | den ſeinen — 
er e 
ruppen geſetzt worden fei, auf das bitterſte enttäuſcht worden 
ad. Faſt auf ſemtliche Rundideiben, in welchen die Orts- „Das Saarzebiet unter der 
uppen an die tau e ihrer Tätigkeit durch Veran⸗ S on vor yee age Monaten t de nd „Saar⸗ 
{tung von Vorträgen ujw., beſonders aber an die Erfüllung Verein“ in Berlin durch ſeine Geſchäftsſtelle die Senate 


rer ſatungsgemäßen Pflichten durch Erſtattung der resbei⸗ fämtlicher Univerſitäten und Hochſchulen des 
Wrer fagungsgemigen Pflich 98 Oregen Sah weder eiches in einer beſonderen Eingabe ge ten zu veran⸗ 
ere in jedem Semeſter wenigſtens einmal 

vor der Studentenſchaft ein Vortrag iiber das 
fivebungen bei den Einzelmitgliedern des Bundes und bei | Saargebiet und die durch das Berfailler Pik⸗ 
n zahlreichen körperſchaftlichen Mitgliedern ein | tat eras reece Vethältniſſe im Saargebiet 
fete reges ſel, und gerade dleſem erfreulichen Umſtande fei es | gehalten wird. Die Geſchäftsſtelle Saar⸗ Verein“ hat 
Fait ausſchließiich zu verdanken, daß die erforderlichen Geldmittel | den Univerſitäten und Hochſchulen für diefen Jwed beſondere 
hätten aufgebracht werden können. Die für die Finanzlerung der Redner zur Verfügung geſtellt und 4 weiter bereit erklärt, 
Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“ notwendig geweſenen Arbeiten ſtehe es notwendig ſei, auch die durch die Vortragsreiſe ent⸗ 
tehenden Koſten zu übernehmen. Sämtliche Univerſitäten und 
zeit wieder einen großen Teil der Arbeitskräfte in Anſpruch ge- Hochſchulen haben dieſe Anregung mit großem Dank engegen⸗ 


nommen. In dem Geſchäftsbericht wird dann die Art und Weiſe enommen und zum großen Telle bereit erklärt, etwa ent⸗ 
’ geleftdert, wie die Aufklärungsarbelt wahrgenommen ſtehende Koſten ſelbſt tragen zu wollen. An verjdiedenen Uni⸗ 
4 worden iſt durch die Verbreitung von Druckſchriften, Veröfſſent⸗ verſitäten n bereits 1 und es 9 
7 lichungen in der Preſſe des In⸗ und Auslandes durch Vorträge darf als ein Verdienſt des Bundes „Saar⸗Verein“ verbucht — a 
. in zahlreichen Städten des Deutſchen Reichs und neuerdings durch — er auch auf dieſe Weiſe ſeine bedeutſame Aufklärungsat j 
’ Vorträge an ſämtlichen deutſchen Univerſitäten Pede und weſentlich erweitert hat. 1 
7 — Schu len. eſondere Veranſtaltungen und Am Freitag, den 14. November, ſprach der verdiente a 
5 erſammlungen haben in ſehr vielen Städten in großem Vorkämpfer für die Wahrung der Rechte der tbevölkerung, tual 
Landgerichtsdirektor Dr. von Kraewel über das Thema 
n „Da unter der Völkerbundsherr⸗ — 
ie Herausgabe des „Saar ⸗ Freun ſchaft“ in München im Rahmen der vom Akademiſchen 
fe richtszeit einen weſentlichen Teil der Arbeit dargeſtellt. Sar e gegen Friedensdiktat und q 
Arbeitsgemeinſchaft in dem ſogenannten Weſtausſchuß | thas veranjtalteten Vortragsreihe „Los von Bere a 
: Rhein, und Saar in der Berichtszeit eine failbes”. | 
8 recht erfolgreiche geweſen. Die Fürſorgetätigkeit konnte Der Vortragende begann mit einer Schllderung des Gants | 
’ nut in beſchränktem Us lange wahrgenommen werden, da im | gebiets in geographiſcher und wirkſchafklicher Bee q 
¢ allgemeinen die Flüchtlingsfürſorge ſeit * Monaten abge⸗ ziehung. Fluß und Tal, Berg und Wald, rheiniſches Leben, ö 
b baut und eingeſtellt worden ijt Nur in einzelnen Fällen, in [Tatkraft und ‘Sehaffensgetft verkörpert in den großen Unter⸗ 
8 denen es ſich weniger um Flüchtlinge oder Ausgewieſene, als um [nehmungen der Schwerinduſtrie, der Glas⸗ und Tonwarenfabri⸗ 1 


tellen⸗ und arbeitsloſe Landsleute handelte, find kleinere Unter- | Hation, vor allem dem Bergbau an den Zuhörern vorübet, 
tungen gezahlt worden. Nach den nn kann | und in kurzen charakteriſtiſchen 100 | 
der’ Wh} tu im großen ganzen als günſtig bezeichnet werden. Ver angenbel ieſes Landſtriches hinzu, der feit den Anfängen 
Gerade hieraus läßt ſich erkennen, in weld’ außerordentlichem deulſcher von zwei kurzen Epochen zu 
Mahe die Geſchaäfteſtelle durch die Aufbringung der erforderlichen i] wigs XIV. un 
Ge ittek in Anſpruch genommen ijt. er Vor ende, Ober⸗ und in deutſcher Treue am Vaterlande feſt 
landesgerichtsrat Andres, ſtellte darauf den — und ſchließend folgte eine intereſſante Darſtel 
Kaſſenberi Leg an der ſich mehrere Herren durch wicklungsganges der dur den 
Anregungen aller Art beteiligten. Er dankte dann Herrn Vogel Nine! fee spolit 
ür die umſichtige und mühevolle Arbeit, ganz beſonders aber da- auf der Uebereignung der 
r, daß es ſeinem Geſchick gelungen ſei, die immer und immer 
wieder erforderlichen Geldmittel aufzubringen, Auf Antrag des 
Vorſitzenden wurde dann dem Leiter der Geſchäftsſtelle einſtimmig 
Entlaſtung erteilt. Von den übrigen zur Tages⸗ 
ordnung ſtehenden Punkten fei u. a. die Zuwahl des Herrn diges 
Geheimen Oberbergrat Flemming Berlin zum Beratungs⸗ [zielle Begründung des 
und Aufſichtsausſchuß erwähnt. Der Veranſtaltung einer | wonach die Saarbergwerke eine Reparationsleijtun 
Lotterie, worllber Herr Vogel berichtete, ſtellen is 3. 3. 
ohe Schwierigkeiten entgegen doch wird die Frage im Auge be⸗ 58 chäden werden durch die im Neparationsabſchnitt der 
Bat en werden. Ueber die Vorträge über das Gaate | Friedensbeſtimmungen geregelten Roblenlieferungen bereits 
gebiet an Hochſchulen und höheren Lehranſtalten ] ausgeglichen. Nichts anderes als ein gewaltiges, aus politiſchen 
berichtete Oberlandesgerichtsrat Andres in 8 Weiſe, Gründen erzwungenes Geſchenk an Frankrei ellt die Ueber⸗ 
wobei et darauf hinwies, daß bei 1 Semeſterbeginn an allen eignung der Kohlengrube dar 
Univerſitäten und techniſchen Hochſchulen Bors Lage fein ſollte, fie 1935 in Gold zurückzukauſen, dauernd Frank⸗ 
25 träge Über die Saarfragen gehalten werden follen. Weiter be⸗ reich anheimfallen. Die Uebertragung 
eg kichtete er fiber die mit dem Vorſitzenden der Neichs⸗ und | an den Völkerbund beruht ade bei den Parifer 
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| N und Landtags⸗ Ftiedensberatungen vorgebrachten Clemence ans, 

ets betreffend. me Jet, und ¢ lb ud „Anordnung 

A wachen tt eine eingehende Ausforuche über die Wuse der Abstimmung für dleſes kein zurück. Un 
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unf Wrunod des ay [die deutiſchen Beamten des Saarbergbaues dur 
legten Geſchäftsberichts für die Zeit vom 1. Juli bis Ende Of- | di bennerme 4+ 
Mur durch unermüdliche und rege Werbetätigkeit fet es — 
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| — 


und bewnhte er tet auch e 
denen diz Bolterdan | ac be ee ber ür 


ba, at 1K Biter überall dur be Mal, tät > Werte daß den 
tel abSangig zu wages, bie * völterung ſelbft heute ſchon 
zum Teil u entfernen 


„Saar- Betein“, Ortsgruppe 
im Vereinshaus Dentſcher ngenieure, 
„ Semmerſtraße 4a, einen Bortragsabend 
82 1% drei Vorträge vorgeſehen, 1. Die Hrangs- 
ſie tungs ee und te Gefahren für des 
Saatgebiet“ (Berwal tektor Vogel Bertin), 
2. „Die der Beamten Arbheiter: 
bam. unter dem exbuan 

(Te Eijenbabac ment Carl Ommert- Berlin), 
Ketten vom Ruhrgebiet nac St, Martin 
ebungen — — % von Frei —— von 
iommt Frankreich] in Berlin. 


etzt 
chen Sch 
geſchehen 


gebli 


ſeine milſtüriſche Stärke eübte Drud auf die | Die Mitglieder und Freunde des 
+} etung hierbei fu ftatten. ewohl Berjailles aus- und unſerer Berliner Ortsgruppe find zu en ntereflantew 


hält Frankreich unter den nicht o rw 
en koch bis heute eine d ens cht ＋* S a att. 
4000 Mann, 18 Anweſenheit u thalten auf das i dieſer Gele 

e auf der Bevölkerung laſtet. Auch in dieſer Beziehung Jahres eitrage Se durch aufe 
¢ der Völkerbund trat aller Vorſtegungen von jeiten ber deute Beitrage gu etginjen und das Weiteres. 


egterung, wie von ſeiten der Landesvertretung des Caat- nen der Dalbmonats meses 1 durch be 


die Bitte ausgeſptochen, die 


gebietes keinerlei Abhilfe wirtſchaftli on wiederholt aus- 
| iſt die un s Gebiets in das franzöſi und — 
reich ausgeübte olitit von Wir⸗ 
en. ent e Markt, ſein natürliches Ab Mitglied der dy 21 


u zweimal im Umfange von je 16 
reund“, der, wenn 10 


to 
ift * en, der franzöſiſche hält ſich Bes 


e müßte ſich hoffnungslos lien, wenn es a 
‘ete, en ndelsvertrags⸗ inenden „Saat 


wieder 84 uur 


lungen die Zuſammenſetzung 
— ber et lon, welche das Land ante zu it, ben Be gen 

nur B aus erta as den - wieder erreicht zu habe im den 

das Deutſchtum an der Hobe 10 
Saar unter d bes be: ‘Freund 
leuchtet. In die rmürbung des 
deuiſchen Zugehirigh bel Saas evölkerung ges Auf die i 


richtet ijt, muß dieſer die weiteſte ideelle und materielle we teil —— By Einl 


— 
aus werden, muß Fon dem zur nächſten ital 


lung am 44 Dezember weiſen wir hiermit noch beſonders hin. 


a u N er ſich en See 
— t he 5 i ft 100, über jendet uns ein N 


ilfe . rgan Unſere Ortsgruppe in Karlsruhe 
— e 20 vericilten O und „Saar⸗ Sreiben des Berfehrsvereins in Karlsruhe, dem 
Verte geſetzt, der ber and, 8658 — Stadt olgendes entnehmen: 
W Anteilnahme an dieſem vaterländiſchen Werke auf⸗ Das gute Gelinzen des alemanniſ Gang, 
dieferhalb an den Vorſtand der hieſigen Ortsgru een tänkiſchen Heimatſonntags, 
Kunſtmaler nnes, Isbergerſtr. 26/ II. verwe ft. vom Karlsruher Verkehrsverein in mit den el 
e Bedeutung des Kampfes greift aber weit über das Saar⸗ en Organifationen am 20. und 21. September d. J. im 
denn es ſteht dort die Frage zur Entſcheidu ahmen der veranjlaltes 
auler trot trotz aller widerſtrebenden Kräfte — wie my wurde, ijt zu einem erheb die ord und freudige 
t gelingen wird, ſein loſt zu beſtimmen, der Pfalz des 8, insbe — 


es nicht abhängig zu machen von fremder und fremder am n. Ueber alle 
über dem der und des Saarlandes durch eine 
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mat⸗ Ezuführe 
das wird nur geſchehen können, wenn and im | tungen kane 3 und Gaariander oat 
Pfalz Ausdruck zu und zu 


Jo und jern, um mit hervorragenden Gruppen und 
— . in Der Verkehrsverein hat 
usführungen. ede Bi Prat wie vor ren, einen oe auf 
dank der der bei St. 
Sonntag, den 30. November >. — ue 
onderen Rundſchreiben 


Dann def dlogen. auch heuer dem Danke der Badener für die cing 
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gruppe des Bundes Saarvetein ergeht die dringende 
damit unſerek — am Ausfluge teilzunehnen. 
erwieſen. Dem 12 
von 
ne ehren verkehr. 
t B. Krug mit der Widmun 4. über Stec 
chtet un Shire La Die Pie bite bes jetzt 
raewel, are Gund „Saar⸗ — — üddeuiſchen Stationen (8. 
in atin rag ift nicht nut der den, eiburg u N über Saargemün 


Saarſache 12. ein erwieſen worden, ſondern Kehr a 
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mp Peiti@e aud die “Gans 
te Wienſtbar zu machen. 
auf die — gerichtet. T 
völlig zumiderlaufende Ausdehn 
. ay th 83 Schulen und durch 
diese ulen beſuchenden Kinder, dure 
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8 Generation im ftanzöſiſchen S 
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von den Saargendben. 
» Opfer des frtanzöſiſchen Raubbau s. 
Auf der Grube Deen plik: verunglückte der Bergm 
P. Schneider aus Hirtzweiler dadurch, daß ide eine Ferab⸗ 
ollende Seilrolle fo unglücklich traf, daß einen und 
innere Verletzungen davonttug. — Auf Grube Franken⸗ 
olz wurden tape herabfallendes Geſtein drei Bergleute 
verleßt. — Der auf Grube Kreutzwald in Lothringen bee 
itigte J. Steinmann ans Differten bei Aus⸗ 
hrung von Reparaturarbeiten jo ſchwer, er bald darauf 
derſchie Der Verunglückte hinterläßt eine Seas und ein Rind. 


Cin auf der Grube 
leute konnten 


tan kenho esgegenwart der 
alle die gefähe liche Sitte — 5 verlaſſen. 


— 


Brieftaften. 


Von K. in W. und Sch. in F. 7 M., von in 


15 Fr., von 
5 Fr., von C. in F. 5 Fr. mit beſtem rhalten. 


ink e 


Garten 


Dessauer Str. J. Ecke Kéniggratzer Strabe 


Minuten vom Potsdamer Piatzri 


Althekanuntes Spcischaus 
Spez. Ausschank von Witrzburger 
Hofbréu und Dortmunder Hansa 


Sale und zu vergeben. 


— „. 


für Vercine, Sirhen 


Fahne n infer, u. gemalte, 


Diplome 


fabcipiert J. Hchilbertz, Marienwerder / Pitpr. 


Saar- verein Ortsgruppe — 


Die nächſte 
Mitgliederverſammlung 
Jahreshauptperſammlung 
am Son den 14. D 1924 im 
Reftaura 


lieder werden gebeten, wegen der 
Tagesordnung zahlreich zu erſcheinen. 


Tageserb nung: 


Die 
Wichtigkeit der 


Bund 
Orts gruyye Frankfurt a. M. 


Die regelmäßige 


— nstag 9 il at, abends 9 Ube 


ber 
— 


Der | 
8 — ed in Frankfurt a. M. 
— 


Jede Muslunft über die Ortsgruppe 


erteilt jeder gern 
dante 


Frankfurt Rain, 
— 


An die Ortsgruppen ; 
des Bundes ,Saar - verein“. 


Wir erinneen an die Eingahlang der fälligen Jahresbeiträge fur 1924 


ſowie an die Crftattung der noch rückſtändigen Jahresbeiträge, 
Ebreuyflicht der elnzelnen Ortsgruppen muß es fein, durch Werdung 
von Mitglied ern bzw. Beziehern und "seed dae Nufgeben oleler 
VBeſtellungen die weitere Herausgabe des „Saar- uud u unter- 
ftfigen und zu ſichern. Die Ortegruppen müſfen aber auch vor allen 
Dingen darauf hinwlcken, daß jedes Mitglied den ,Saar-Freund* 
durch die Poſt bezieht. 
Vom 1. April d. J. ab beträgt der 


monatliche Bezugspreis nur 0,50 Mark. 


Geſchaͤſtsſtelle 


fiir 1925 


ein Sedenhs und Kachſchlagebuch fir alle 
SHaardeutſchen. Er enthlt ernſte und heitere childerungen 
der wirtſchaftlichen Lage im Paargebiet, augfübrliche 
geſchicht liche Darſtellungen und Teittafelu, ſaacländiſche 
Auekdeten, Witze uſw. und bekommt durch Beitrhge 
guter Schriſtteller eine bochwerte literatiſche Pore. 


ein Handbuch von dauerndem Wert 
Kinder und Xindes kinder. 
Der Preis dieſex ausgezeichneten Werkes betrgt 2,50 M. 


Gicidseitis weiſen wir datauf bin, daß ebenfalls durch 
uns auch noch die Jabr ginge 1923 und 1024 des 


Saarhatenders 
bezogen werden Können. 


| Selchiftstelle „Haur⸗Herein“, 


Berlin Sw 11, 
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Herausgegeben im Auftrag der Alt ⸗Elſäſſer 
u. Alt⸗Lothringer im Reich von Dr. Robert Ernſt 
(IL Jahrgang) 

unterrichtet jadtundig über elſaß⸗lothringiſche 
Geſchichte, Politit, Kultur und Wirtſchaft 

— * eine gee 


ber Derrida! wifien . 
— „„ eine gabe, die nicht länger ver 
the det — 


dient de gut 

An — — unwahreg Tendenzen adho phold oe 
| Schwe ide Monatshefte für Poirtit 


und Kultur“: 
fi Bei 


kommen zu laſſen 
(Temesvar, Rumän 


— * 


* 


N. 1,20. Streifbandbezug M. 1,50. 
tesbezug für das Ausland: Frankreich 20 franz. Franken, 
Schweiz 10 ſchw. Franken Übriges Ausland 2 amerik. Dollar. 
8 u. Vertrieb: Berlin W. 30, Poſtſchließfach 5. 


Poſiſcheckkonto: Dr Robert Ernſt, Berlin NW. 7 Nr 109799. 


Die Wochenschrift für das Selbstbestimmungsrecht der 


Probenummern vom Verlag EDMUND STEIN, potsdam 
oder von der Werbezentrale des, Rheinischen Beobachters“ 


— ein — 
“unter * 


Deutschen an Rhein, Saar und Ruhr 
»Rheinischer Beobachter“ 


mit illustrierter Hei matbeilage 
„Der schéne Rhein“ 


unterrichtet regelmäßig uber die 
Vorgänge in den besetzten Gebieten 1 


Monatsbezug 80 Goldpfennig | 


Berlin W 9, BellevuestraBe 6a 


Germania 
— 
2 und gung 

bie} empfohlen. 


—* es wirklich verftanden, gute 


„. Sowohl die Auffütze mutes 
ausgezeichnet.“ 


Neuanſertigung von Dekorationen Polſtermöbeln 
Nicard Naase 
Berlin SO. 36, Lauſitzer Platz 10 
Webürtiger Saarbrücker 


@Saar-Verein® herausgegebené Halbmonatsschrif 


„Her Saar-Freund 


Der ,, ~Preund® ist der treueste und ruverlassigste Be- 
richterstatter uber alle Geschehnisse im Saargebiet, das beste 
Bindeglied zwischen den schwerbedrangten — 
und dem Mutterlande und das Mitteilungsblatt des Bunde; 
| .saar-Verein® mit allen wichtigen Nachrichten aus 
dem abgetrennten Saar- ond Pfalz gebiet. 


Die Schriftleitung und Verwaltung liegen in den Handen von 

ausgewiesenen Persönlichkeiten, die als geborene Saarländer 

oder dureh ihren Aufenthalt im Saargebiet 

selbst die ortlichen, wirtschaftlichen und kulturellen Verhält- 

nisse des Saargebiets 2 eigener Erfahrung heraus kennen 

und mit dem 89 heute noch 
in engster Verbindung stehen, 


Bestellungen auf die Halbmonatsschrifl „, Saas · freund- 
| nimmt jede ent betragt 


— den Saar-Preund” snd ru een an 


,oaar-Verein’, BerlinSW 1} 
jae? Koniggràtzer Stralle 94. 


die Schriftleitung verantwortli rt | 
verlag: Berlin SB. Deutscher Sariftenveriag Bat ew. 1. 


Geschichie 
des 
‘Saargebiets 
von Dr. c. Ruppersherg 


Das mit groger Spannung erwartete 
Werk aber die Geschichte unserer 
engeren Heimat ist soeben erschienen 


600 Seiten stark . 
mit einer Kunstbeilage, einer 
geschichtlichen Karte, sowie 

144 Abbildungen | 
Wer Interesse und Liebe zum 
deutschen Saargebiet hat, dari 
das interessante Werk nicht 

unbeachtet lassen 


In Ganzleinen gebunden 
mit Goldtitel-Pragung 
* 

zu beziehen durch alle Buchhandlungen 

oder direkt durch den Verlag 
Saarbrücker 
Druckerei und Verlag 

A. G. 

Saarbrücken | 

Rathausplatz 5 Firstenstr. 5/7 


Verlag der 


O m me C arlottenburg. 
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